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Steinbeis ist weltweit im unternehmerischen Wissens- 
und Technologietransfer aktiv. Zum Steinbeis-Verbund 
gehören derzeit mehr als 1.000 Unternehmen. Das 
Dienstleistungsportfolio der fachlich spezialisierten 
Steinbeis-Unternehmen im Verbund umfasst Forschung 
und Entwicklung, Beratung und Expertisen sowie Aus- 
und Weiterbildung für alle Technologie- und Manage-
mentfelder. Ihren Sitz haben die Steinbeis-Unternehmen 
überwiegend an Forschungseinrichtungen, insbesonde-
re Hochschulen, die originäre Wissensquellen für Stein-
beis darstellen. Rund 6.000 Experten tragen zum praxis-
nahen Transfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 
bei. Dach des Steinbeis-Verbundes ist die 1971 ins Leben 
gerufene Steinbeis-Stiftung, die ihren Sitz in Stuttgart 
hat.
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30 JAHRE ERFOLG 
UND MEHR 

Tradition, Innovation, Qualität: Dieser Dreiklang prägt die Arbeit des Steinbeis-Teams der TQU Group in Ulm, 
das 2016 auf 30 erfolgreiche Jahre zurückblicken kann. 1986 legte Prof. Dr.-Ing. Jürgen Bläsing mit der Grün-
dung des Transferzentrums „Qualität im Unternehmen“ (TQU) den Grundstein dieses Erfolgs. Das Zentrum 
bekam in der seit Gründung des Steinbeis-Netzwerks 1983 eingeführten Nummerierung die Zahl 79. Jürgen 
Bläsing prägte als einer der Experten des Qualitätsmanagements das Zentrum und dessen sehr erfolgreiche 
Entwicklung. Heute führt Helmut Bayer erfolgreich die TQU Group, in der sich mehrere Steinbeis-Unterneh-
men zu einem starken Verbund zusammengeschlossen haben. Gemeinsam bieten sie ihren Kunden aktuelle, 
praxisorientierte Expertise im Innovations- und Geschäftsprozessmanagement, Lean Management und Six 
Sigma, Supply Chain Management und im Qualitätsmanagement. Die TQU Group will unternehmerische und 
persönliche Herausforderungen mit einem Komplettangebot unterstützen: Unternehmensberatung, Umset-
zungsbegleitung, Weiterbildung, Zertifizierung und Information.

Verlässliche Partnerschaften sind für jedes Unternehmen ein wichtiger Erfolgsfaktor. Die TQU Group ist lang-
jähriger, erfolgreicher Partner im Steinbeis-Verbund aus heute mehr als 1.000 Unternehmen, die weltweit im 
Wissens- und Technologietransfer aktiv sind. Der nachhaltige Erfolg der TQU Group zeigt sich neben all den 
Aktivitäten und Projekten in zwei zentralen Aspekten: Das Unternehmen veränderte sich und passte sich mit 
neuen Produkten und Dienstleistungen den Märkten sowie insbesondere den Kundenbedürfnissen an – und 
die TQU-Idee hat Früchte in Form von Ausgründungen getragen. Im Laufe der Jahre haben sich die ersten 
Mitarbeiter mit eigenen Steinbeis-Unternehmen selbstständig gemacht. Dieser gewollte und unterstützte 
Prozess hat sich bis heute fortgesetzt: mehr als 20 Unternehmen sind aus dem ursprünglichen Zentrum 
hervorgegangen und entwickeln sich eigenständig weiter. 

Erfolg im konkreten und unternehmerischen Transfer ist nur möglich durch den Erfolg der Kunden und Part-
ner, für und mit denen Projekte erfolgreich umgesetzt werden. Und Erfolg setzt kompetente Köpfe voraus, 
die gemeinsam als Team der TQU Group Expertise und die konkreten Lösungen in die Projekte einbringen 

– Erfolg bringt hier Erfolg!

Auf den folgenden Seiten findet sich ein Kaleidoskop aller Veröffentlichungen der TQU Group in unseren 
Steinbeis Publikationen. Mit ihm wollen wir symbolisch unseren besonderen Dank und Respekt vor der Arbeit 
der TQU Group und ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Ausdruck bringen. Wir wünschen unseren 
Kolleginnen und Kollegen die Leidenschaft, das Engagement und die Kompetenz, um den Kerngedanken des 
Steinbeis-Verbundes weiterhin so erfolgreich umzusetzen: Steinbeis. Transfer Visions into Business!

Prof. Dr. Michael Auer	 Manfred Mattulat
	 Vorstand der Steinbeis-Stiftung
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stz79 • Ulm. Jeder TQM Führerschein der TQU 
Akademie zeichnet sich durch den Wechsel 
von Theorie, Praxis im eigenen Unternehmen 
und analytischer und bewertender Auf-
arbeitung im abschließenden Präsenzseminar 
aus. Das Assessorentraining begnügt sich 
nicht mit der Bearbeitung der vorgegebenen 
Fallbeispiele, sondern bietet zusätzlich seit 
Jahren den TQU Verbund selbst zur ernsthaften 
Bewertung an. Hierfür steht ein stets 
aktualisierte Workbook zur Verfügung und 
gibt Gelegenheit zu intensiven Interviews mit 
den Führungskräften und Mitarbeitern des 
TQU.

In Berlin, dem vor einem Jahr durch 
die Kooperation mit der Akademie der Qualität 
(AkademiQ) neu eröffneten Standort, galt es, 
ein lokales Äquivalent für den Praxisteil zu 
finden. Dies gelang durch die Gewinnung von 
Preisträgern und ausgezeichneten Unter-
nehmen im Qualitätspreis Berlin-Brandenburg. 
So wurden inzwischen bei microresist 
technology und BMW, Sparte Motorrad, und 
Concert entsprechende reale Assessments 
durchgeführt.

Profitiert haben dabei alle Beteiligten. 
Für die frisch gebackenen Assessoren, die das 
Training als positiv bewerteten, war es ein 
zusätzlicher Härtetest. Die Unternehmen 
erhielten eine kostenlose Fremdbewertung, 

TQU und AkademiQ eine Wirksamkeitsüber-
prüfung ihrer Ausbildung und der Qualitätspreis 
Berlin-Brandenburg eine Erhöhung seines 
Bekanntheitsgrades unter Assessoren. die 
zudem für eine zu-künftige ehrenamtliche 
Mitwirkung an diesem Preis interessiert 
werden konnten.

Den Nutzen, den das bewertete 
Unternehmen selbst aus diesem Trainings-
programm ziehen kann, erläutert Geschäfts-
führer Torsten Gärtner: „ Im Assessorentraining 
konnten wir am Beispiel der BMW Motor-
radsparte die Vorteile eines praxisbezogenen 
Trainings vor Ort erleben. Da wir großen Wert 
auf eine fundierte, der Realität entsprechenden 
Ausbildung legen, stellten wir uns gerne mit 
unserem ganzen Unternehmen für das Training 
von AkademiQ Assessoren zur Verfügung. Das 
hohe Niveau und die Professionalität der 
Zusammenarbeit bestärkt uns, und wir sind 
auch zukünftig gerne bereit, die Ausbildung 
junger Assessoren zu unterstützen.“

Der Seminarblock TQM Consultant 
ist ein auf dem Weiterbildungsmarkt ein-
maliges Angebot für interne und externe 
Berater, sich fit zu machen für ihren Job. Die 
Profis der TQU International GmbH geben ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen aus ihrer 
eigenen Beratertätigkeit weiter. Der Ernstfall, 
die Unternehmensberatung, wird in einem real 
existierenden Unternehmen geprobt. Unter 

dem Titel „Interne und externe Beratungs-
projekte managen “ wird der Beratungsbedarf 
eines (potenziellen) externen Kunden im 
Interview und in eigenen Recherchen ermittelt, 
ein komplettes Beratungskonzept inklusive 
Ressourcen, Kosten und Projektplan erstellt, 
dem Kunden präsentiert und die Um-
setzungsmöglichkeiten mit ihm diskutiert. Ziel 
war es, den Beratungsauftrag zu bekommen. 

Hoteldirektor Thomas Preß (Hotel 
Best Western Premier City Con, Berlin) war 
zufrieden: „Eine Produktanalyse, in diesem Fall 
mein Hotel, zeigt, wie man sich mit relativ 
wenig Aufwand und überschaubaren Kosten 
auf dem Markt behaupten bzw. seine Position 
stärken kann. Doch die Umsetzung festgelegter 
Ziele ist oft schwierig. Alle Mitarbeiter 
inklusive der Geschäftsleitung müssen an 
einem Strang ziehen, in die gleiche Richtung. 
Der Zeitplan und die Aufgabenverteilung 
müssen befolgt und kontrolliert werden. Und 
die Teilnehmer waren so engagiert bei der 
Sache, dass sie beschlossen, dem Hotel ihr 
Konzept als ernsthaftes Beratungsangebot zu 
offerieren. Auf das Ergebnis sind alle 
Beteiligten gespannt.

Steinbeis-Transferzentrum 
Öffentliche Verwaltung
Leiter:     Adolf F. Hiller-Zürn 
Fon:        0 83 82/ 27 46 56 
Fax:         0 83 82/ 40 92 86 
E-Mail:   stz684@stw.de

Außerordentlich praktisch!

Steinbeis-Transferzentrum
Qualität im Unternehmen – TQU 
Leiter:     Prof. Dr.-Ing. Jürgen P. Bläsing 
Fon:        07 31/ 9 37 62-0
Fax:         07 31/ 9 37 62-62
E-Mail:   stz79@stw.de
Internet: www.tqu.de

Trainings zum European Assessor und zum TQM Consultant 
mit konsequentem Praxisbezug

stz684 • Wasserburg. Die Gemeinde 
Winterlingen mit seinen Teilorten Benzingen 
und Harthausen hat sich kritisch in Frage 
gestellt: Wer sind wir und was haben wir 
bereits geleistet? Was fehlt uns? Was wollen 
wir bis wann erreichen? Welche Stärken, 
aber auch Schwachstellen haben wir? 
Welche sind unsere derzeitigen und künftigen 
Bedürfnisse und Erwartungen? Um eine 
Antwort zu finden, wurde das Projekt 
„Winterlinger Leben“ gestartet – mit großem 
Erfolg, wie sich zeigt.

Was können wir gemeinsam mit der 
Bürgerschaft tun, um eine Steigerung der 
Attraktivität unserer Gemeinde zu erreichen 
und die wirtschaftlichen Potentiale nachhaltig 
positiv zu entwickeln? Eine ganzheitliche und 
allumfassende Beschreibung, ein „Drehbuch“ 
für die Zukunft gab es wie in nahezu allen 
Verwaltungen auch in Winterlingen nicht. 
Deshalb wurde eine umfassende Bestands-
aufnahme geleistet und daraus ein Konzept 
entwickelt, wie sich die Gemeinde kurz-, 
mittel- und längerfristig entwickeln soll.  
Umgesetzt wurde das Konzept schließlich 
durch das Transferzentrum Öffentliche Ver-
waltung, Wasserburg.

Das Projekt, das  unter dem Arbeits-
titel „Winterlinger Leben“ läuft, wird in 3 

Phasen realisiert. Von Anfang an war es ein 
Bedürfnis und eine Vorgabe der Bürger-
meisterin und des Gemeinderats, die 
Bürgerinnen und Bürger möglichst stark in das 
Projekt mit einzubeziehen. In abendlichen 
Veranstaltungen wurde zunächst im Hauptort 
und in den Teilorten die Bevölkerung über Sinn 
und Zweck des Projekts informiert. Danach 
war es an der Zeit, Stärken und Schwachstellen 
des Winterlinger Lebens sichtbar zu machen. 

Die Ergebnisse bildeten die Grund-
lage für den zweiten Arbeitsschritt, einer 
ganztägigen moderierten Denk- und Zukunfts-
werkstatt. Hierzu wurden etwa 25 Persön-
lichkeiten des Winterlinger Lebens  ausgewählt 
und eingeladen.  Fünf Arbeits- oder Handlungs-
felder ließen sich ableiten und vorgeben: Die 
Infrastruktur, das soziale Leben in den Dörfern, 
die Arbeitswelt, das kulturelle Leben sowie 
das politische Leben.

In der dritten Phase schließlich 
wurden drei Ortsbegehungen durchgeführt, zu 
denen jeweils die gesamte Bürgerschaft 
eingeladen wurde. Alle Ergebnisse wurden 
ausgewertet, in 484 Teil- und Großprojekte 
gegliedert und in einer öffentlichen Sitzung 
dem Gemeinderat und der Bürgerschaft 
präsentiert.
 Entscheidend war auch, dass die 
Bürgerschaft frühzeitig eingebunden und 

Projekt „Winterlinger Leben“ – 
beispielhaftes Standortmarketing
Eine Albgemeinde plant ihre Zukunft

positiv sensibilisiert wurde. Das Maßnahmen-
bündel ist von der Verwaltung und vom 
Gemeinderat priorisiert und ein Arbeits-kreis 
Winterlinger Leben wurde gegründet.  Einzel-
themen aus den fünf Handlungsfeldern werden 
sukzessive unter Einbindung und tat-kräftiger 
Mitarbeit einzelner Bürger(innen), örtlicher 
Gruppen und Institutionen umgesetzt. 
 Ein Projektleiter koordinierte die 
Aktivitäten für die Verwaltung, monatliche 
laufende Treffen des Arbeitskreises und 
Projektreviews werden durchgeführt. Die 
Projekte sind mit Haushaltsmitteln und 
erfolgssichernden Ressourcen ausgestattet, 
denn die Verwaltung beschafft Mittel, findet 
Investoren und Sponsoren auf allen Ebenen 
und zu allen Themen für die teils erheblichen 
Investitionen. 
Außerdem kofinanziert die EU das Projekt, das 
im Rahmen des Entwicklungsprogramms 
Ländlicher Raum (ELR) läuft, durch einen 
Zuschuss.

Kontakt 

Kontakt 

Mysterium Nobelpreis 
– was Sie schon 
immer darüber 
wissen wollten 

Am Donnerstag, den 03. Februar 2005 
um 16:00 Uhr, findet im Haus der Wirtschaft 
Stuttgart zum ersten Mal die öffentliche 
Überreichung der Zertifikate der Steinbeis-
Hochschule Berlin für erfolgreiche Teilnahme 
am Steinbeis-Technologie-Seminar statt. Das
 Steinbeis-Technologie-Seminar ist ein modular 
aufgebautes Weiterbildungsangebot mit um- 
fassender Technologieberatung zu neuestem 
Wissen und Perspektiven der wichtigsten 
Schlüsseltechnologien in Verbindung mit 
Methoden des Technologie- und Innovations-
managements.

Im Rahmen dieser Veranstaltung hält 
Dr. habil. Claus Ascheron, Executive Editor 
Physics, Springer-Verlag, einen Vortrag zum 
Thema „Nobelpreis als Ausdruck von Krea-
tivität und Basis für Innovationen“. Der Nobel-
preis ist der bekannteste und bedeutendste 
aller wissenschaftlichen Auszeichnungen. 
Viele Wissenschaftler träumen davon, ihn zu 
erhalten, nur wenigen gelingt es. 

Der außergewöhnliche Vortrag von 
Dr. Ascheron bietet einen Blick hinter die 
Kulissen dieses Preises und das Hervorbringen 
nobelpreiswürdiger Forschungsleistungen. Auf 
Basis sorgfältiger Recherchen und zahlreicher 
persönlicher Gespräche mit Mitgliedern des 
Nobelpreiskomittees und vielen Nobelpreis-
trägern werden sonst nicht zugängliche, 
geheimnisvolle und interessante Aspekte um 
und über diesen Preis und seine Träger selbst 
unterhaltsam und eindrucksvoll beleuchtet. Dr. 
Ascheron, international renommierter Experte 
auf dem Gebiet wissenschaftlichen Publi-
zierens, begeistert die Zuhörer durch seine 
authentische und lebendige Vortragsweise.

Nähere Informationen zu dieser 
Veranstaltung erhalten Sie telefonisch unter 
0711/1839-659 oder schreiben Sie eine E-Mail 
an zimmer@stw.de.

Herausgeber: Redaktion:
Steinbeis-Stiftung Dr. Marlies Sommerer
Willi-Bleicher-Str. 19 Steinbeis-Stiftung
70174 Stuttgart Janine Peters
Fon:         07 11/ 18 39-5
Fax:          07 11/ 2 26 10 76
E-Mail:    stw@stw.de
Internet:  www.stw.de
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stz79 • Ulm. Jeder TQM Führerschein der TQU 
Akademie zeichnet sich durch den Wechsel 
von Theorie, Praxis im eigenen Unternehmen 
und analytischer und bewertender Auf-
arbeitung im abschließenden Präsenzseminar 
aus. Das Assessorentraining begnügt sich 
nicht mit der Bearbeitung der vorgegebenen 
Fallbeispiele, sondern bietet zusätzlich seit 
Jahren den TQU Verbund selbst zur ernsthaften 
Bewertung an. Hierfür steht ein stets 
aktualisierte Workbook zur Verfügung und 
gibt Gelegenheit zu intensiven Interviews mit 
den Führungskräften und Mitarbeitern des 
TQU.

In Berlin, dem vor einem Jahr durch 
die Kooperation mit der Akademie der Qualität 
(AkademiQ) neu eröffneten Standort, galt es, 
ein lokales Äquivalent für den Praxisteil zu 
finden. Dies gelang durch die Gewinnung von 
Preisträgern und ausgezeichneten Unter-
nehmen im Qualitätspreis Berlin-Brandenburg. 
So wurden inzwischen bei microresist 
technology und BMW, Sparte Motorrad, und 
Concert entsprechende reale Assessments 
durchgeführt.

Profitiert haben dabei alle Beteiligten. 
Für die frisch gebackenen Assessoren, die das 
Training als positiv bewerteten, war es ein 
zusätzlicher Härtetest. Die Unternehmen 
erhielten eine kostenlose Fremdbewertung, 

TQU und AkademiQ eine Wirksamkeitsüber-
prüfung ihrer Ausbildung und der Qualitätspreis 
Berlin-Brandenburg eine Erhöhung seines 
Bekanntheitsgrades unter Assessoren. die 
zudem für eine zu-künftige ehrenamtliche 
Mitwirkung an diesem Preis interessiert 
werden konnten.

Den Nutzen, den das bewertete 
Unternehmen selbst aus diesem Trainings-
programm ziehen kann, erläutert Geschäfts-
führer Torsten Gärtner: „ Im Assessorentraining 
konnten wir am Beispiel der BMW Motor-
radsparte die Vorteile eines praxisbezogenen 
Trainings vor Ort erleben. Da wir großen Wert 
auf eine fundierte, der Realität entsprechenden 
Ausbildung legen, stellten wir uns gerne mit 
unserem ganzen Unternehmen für das Training 
von AkademiQ Assessoren zur Verfügung. Das 
hohe Niveau und die Professionalität der 
Zusammenarbeit bestärkt uns, und wir sind 
auch zukünftig gerne bereit, die Ausbildung 
junger Assessoren zu unterstützen.“

Der Seminarblock TQM Consultant 
ist ein auf dem Weiterbildungsmarkt ein-
maliges Angebot für interne und externe 
Berater, sich fit zu machen für ihren Job. Die 
Profis der TQU International GmbH geben ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen aus ihrer 
eigenen Beratertätigkeit weiter. Der Ernstfall, 
die Unternehmensberatung, wird in einem real 
existierenden Unternehmen geprobt. Unter 

dem Titel „Interne und externe Beratungs-
projekte managen “ wird der Beratungsbedarf 
eines (potenziellen) externen Kunden im 
Interview und in eigenen Recherchen ermittelt, 
ein komplettes Beratungskonzept inklusive 
Ressourcen, Kosten und Projektplan erstellt, 
dem Kunden präsentiert und die Um-
setzungsmöglichkeiten mit ihm diskutiert. Ziel 
war es, den Beratungsauftrag zu bekommen. 

Hoteldirektor Thomas Preß (Hotel 
Best Western Premier City Con, Berlin) war 
zufrieden: „Eine Produktanalyse, in diesem Fall 
mein Hotel, zeigt, wie man sich mit relativ 
wenig Aufwand und überschaubaren Kosten 
auf dem Markt behaupten bzw. seine Position 
stärken kann. Doch die Umsetzung festgelegter 
Ziele ist oft schwierig. Alle Mitarbeiter 
inklusive der Geschäftsleitung müssen an 
einem Strang ziehen, in die gleiche Richtung. 
Der Zeitplan und die Aufgabenverteilung 
müssen befolgt und kontrolliert werden. Und 
die Teilnehmer waren so engagiert bei der 
Sache, dass sie beschlossen, dem Hotel ihr 
Konzept als ernsthaftes Beratungsangebot zu 
offerieren. Auf das Ergebnis sind alle 
Beteiligten gespannt.

Steinbeis-Transferzentrum 
Öffentliche Verwaltung
Leiter:     Adolf F. Hiller-Zürn 
Fon:        0 83 82/ 27 46 56 
Fax:         0 83 82/ 40 92 86 
E-Mail:   stz684@stw.de

Außerordentlich praktisch!

Steinbeis-Transferzentrum
Qualität im Unternehmen – TQU 
Leiter:     Prof. Dr.-Ing. Jürgen P. Bläsing 
Fon:        07 31/ 9 37 62-0
Fax:         07 31/ 9 37 62-62
E-Mail:   stz79@stw.de
Internet: www.tqu.de

Trainings zum European Assessor und zum TQM Consultant 
mit konsequentem Praxisbezug

stz684 • Wasserburg. Die Gemeinde 
Winterlingen mit seinen Teilorten Benzingen 
und Harthausen hat sich kritisch in Frage 
gestellt: Wer sind wir und was haben wir 
bereits geleistet? Was fehlt uns? Was wollen 
wir bis wann erreichen? Welche Stärken, 
aber auch Schwachstellen haben wir? 
Welche sind unsere derzeitigen und künftigen 
Bedürfnisse und Erwartungen? Um eine 
Antwort zu finden, wurde das Projekt 
„Winterlinger Leben“ gestartet – mit großem 
Erfolg, wie sich zeigt.

Was können wir gemeinsam mit der 
Bürgerschaft tun, um eine Steigerung der 
Attraktivität unserer Gemeinde zu erreichen 
und die wirtschaftlichen Potentiale nachhaltig 
positiv zu entwickeln? Eine ganzheitliche und 
allumfassende Beschreibung, ein „Drehbuch“ 
für die Zukunft gab es wie in nahezu allen 
Verwaltungen auch in Winterlingen nicht. 
Deshalb wurde eine umfassende Bestands-
aufnahme geleistet und daraus ein Konzept 
entwickelt, wie sich die Gemeinde kurz-, 
mittel- und längerfristig entwickeln soll.  
Umgesetzt wurde das Konzept schließlich 
durch das Transferzentrum Öffentliche Ver-
waltung, Wasserburg.

Das Projekt, das  unter dem Arbeits-
titel „Winterlinger Leben“ läuft, wird in 3 

Phasen realisiert. Von Anfang an war es ein 
Bedürfnis und eine Vorgabe der Bürger-
meisterin und des Gemeinderats, die 
Bürgerinnen und Bürger möglichst stark in das 
Projekt mit einzubeziehen. In abendlichen 
Veranstaltungen wurde zunächst im Hauptort 
und in den Teilorten die Bevölkerung über Sinn 
und Zweck des Projekts informiert. Danach 
war es an der Zeit, Stärken und Schwachstellen 
des Winterlinger Lebens sichtbar zu machen. 

Die Ergebnisse bildeten die Grund-
lage für den zweiten Arbeitsschritt, einer 
ganztägigen moderierten Denk- und Zukunfts-
werkstatt. Hierzu wurden etwa 25 Persön-
lichkeiten des Winterlinger Lebens  ausgewählt 
und eingeladen.  Fünf Arbeits- oder Handlungs-
felder ließen sich ableiten und vorgeben: Die 
Infrastruktur, das soziale Leben in den Dörfern, 
die Arbeitswelt, das kulturelle Leben sowie 
das politische Leben.

In der dritten Phase schließlich 
wurden drei Ortsbegehungen durchgeführt, zu 
denen jeweils die gesamte Bürgerschaft 
eingeladen wurde. Alle Ergebnisse wurden 
ausgewertet, in 484 Teil- und Großprojekte 
gegliedert und in einer öffentlichen Sitzung 
dem Gemeinderat und der Bürgerschaft 
präsentiert.
 Entscheidend war auch, dass die 
Bürgerschaft frühzeitig eingebunden und 

Projekt „Winterlinger Leben“ – 
beispielhaftes Standortmarketing
Eine Albgemeinde plant ihre Zukunft

positiv sensibilisiert wurde. Das Maßnahmen-
bündel ist von der Verwaltung und vom 
Gemeinderat priorisiert und ein Arbeits-kreis 
Winterlinger Leben wurde gegründet.  Einzel-
themen aus den fünf Handlungsfeldern werden 
sukzessive unter Einbindung und tat-kräftiger 
Mitarbeit einzelner Bürger(innen), örtlicher 
Gruppen und Institutionen umgesetzt. 
 Ein Projektleiter koordinierte die 
Aktivitäten für die Verwaltung, monatliche 
laufende Treffen des Arbeitskreises und 
Projektreviews werden durchgeführt. Die 
Projekte sind mit Haushaltsmitteln und 
erfolgssichernden Ressourcen ausgestattet, 
denn die Verwaltung beschafft Mittel, findet 
Investoren und Sponsoren auf allen Ebenen 
und zu allen Themen für die teils erheblichen 
Investitionen. 
Außerdem kofinanziert die EU das Projekt, das 
im Rahmen des Entwicklungsprogramms 
Ländlicher Raum (ELR) läuft, durch einen 
Zuschuss.

Kontakt 

Kontakt 

Mysterium Nobelpreis 
– was Sie schon 
immer darüber 
wissen wollten 

Am Donnerstag, den 03. Februar 2005 
um 16:00 Uhr, findet im Haus der Wirtschaft 
Stuttgart zum ersten Mal die öffentliche 
Überreichung der Zertifikate der Steinbeis-
Hochschule Berlin für erfolgreiche Teilnahme 
am Steinbeis-Technologie-Seminar statt. Das
 Steinbeis-Technologie-Seminar ist ein modular 
aufgebautes Weiterbildungsangebot mit um- 
fassender Technologieberatung zu neuestem 
Wissen und Perspektiven der wichtigsten 
Schlüsseltechnologien in Verbindung mit 
Methoden des Technologie- und Innovations-
managements.

Im Rahmen dieser Veranstaltung hält 
Dr. habil. Claus Ascheron, Executive Editor 
Physics, Springer-Verlag, einen Vortrag zum 
Thema „Nobelpreis als Ausdruck von Krea-
tivität und Basis für Innovationen“. Der Nobel-
preis ist der bekannteste und bedeutendste 
aller wissenschaftlichen Auszeichnungen. 
Viele Wissenschaftler träumen davon, ihn zu 
erhalten, nur wenigen gelingt es. 

Der außergewöhnliche Vortrag von 
Dr. Ascheron bietet einen Blick hinter die 
Kulissen dieses Preises und das Hervorbringen 
nobelpreiswürdiger Forschungsleistungen. Auf 
Basis sorgfältiger Recherchen und zahlreicher 
persönlicher Gespräche mit Mitgliedern des 
Nobelpreiskomittees und vielen Nobelpreis-
trägern werden sonst nicht zugängliche, 
geheimnisvolle und interessante Aspekte um 
und über diesen Preis und seine Träger selbst 
unterhaltsam und eindrucksvoll beleuchtet. Dr. 
Ascheron, international renommierter Experte 
auf dem Gebiet wissenschaftlichen Publi-
zierens, begeistert die Zuhörer durch seine 
authentische und lebendige Vortragsweise.

Nähere Informationen zu dieser 
Veranstaltung erhalten Sie telefonisch unter 
0711/1839-659 oder schreiben Sie eine E-Mail 
an zimmer@stw.de.
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Ziel der Befragung in Kooperation mit der 

Hochschule Furtwangen war, die Frauen 

selbst nach ihren konkreten Karrierehinder-

nissen zu fragen und daraus entsprechende 

Gegenmaßnahmen für die Praxis zu erar-

beiten. Denn viele der von der Politik an-

gestrebten und initiierten Schritte zur För-

derung von Frauen in Führungspositionen 

scheinen laut der Steinbeis-Studie wenig 

befriedigende Ergebnisse zu bringen.

Eine große Mehrheit der befragten Frauen 

sieht noch immer die Bevorzugung männ-

licher Mitbewerber als eine der Hauptur-

sachen für die geringe Zahl von Frauen im 

Top-Management an. Neben den überwie-

gend männlich geprägten Machtstrukturen 

spielen hier ein tradiertes Frauenbild, die 

mangelnde Akzeptanz nicht-gradliniger Le-

bensläufe von Frauen, die Geringschätzung 

der Elternzeit oder Teilzeit-Tätigkeit und eine 

zu geringe Effektivität von Frauen-Netzwer-

ken eine Rolle. Immer wieder nannten die 

befragten Frauen auch fehlenden Mut zum 

Risiko und die oftmals schlechte Selbstdar-

stellung der Frauen.

Angelehnt an die aktuelle öffentliche Dis-

kussion sehen die Teilnehmerinnen den 

Ausbau von staatlichen und betrieblichen 

Kinderbetreuungsmöglichkeiten mit länge-

ren, flexibleren Öffnungszeiten als eine der 

Frauen im Nachteil
In Deutschland trifft für Frauen in Führungspositionen immer noch der Satz zu, dass die Luft an 
der Spitze dünn ist. Nur wenige Frauen gelangen bis in die höchsten Positionen in Wirtschaft, 
Verwaltung oder Forschung. Zu dieser Feststellung gelangt das Steinbeis-Transferzentrum 
Unternehmen & Führungskräfte in seiner aktuellen Studie „Karrierehindernisse für Frauen in 
Führungspositionen“. 300 Frauen in Top- und Middle-Management nahmen bundesweit an der 
empirischen Studie teil. 

wichtigsten Unterstützungsmaßnahmen für 

Frauen in Führungspositionen an. Auch die 

frühzeitige Heranführung von Mädchen an 

Technik und Naturwissenschaft – möglichst 

schon im Kindergarten – spielt weiterhin 

eine wichtige Rolle. Wichtigster Ansatzpunkt 

ist laut den Verantwortlichen der Studie, 

dass eine Veränderung hin zu einem fami-

lienfreundlichen Arbeitsklima in deutschen 

Unternehmen Einzug hält.

Die Studie ist in gedruckter und digitaler 
Version erhältlich bei 
Dr. Lotte Habermann-Horstmeier
Steinbeis-Transferzentrum Unternehmen & 
Führungskräfte
Villingen-Schwenningen
stz952@stw.de

Die Entwicklung zur globalen Wettbe-

werbskompetenz der Wirtschaft in Baden-

Württemberg ist gekennzeichnet durch 

die besondere Innovationsfähigkeit vieler 

Unternehmer und geprägt durch deren be-

sondere Qualitätsansprüche. Mit dem „Kom-

petenzpreis Baden-Württemberg“ sollen 

herausragende Anstrengungen gewürdigt 

und Impulse gegeben werden, weitere In-

novations- und Qualitätspotenziale zu er-

schließen. 

Der Preis ist eine Initiative des Messeunter-

nehmens P.E. Schall GmbH & Co. KG und 

des Steinbeis-Transferzentrums TQU mit 

der Steinbeis-Stiftung als Schirmherrin. Der 

Preis wird anlässlich der Messe Control 2008 

in Stuttgart zum ersten Mal vergeben wer-

den. Bewerbungen sind ab sofort möglich, 

es können sich Organisationen bewerben, 

die ihren Betriebsstandort im Bundesland 

Baden-Württemberg haben. 

Kompetenzpreis für Innovation und 
Qualität Baden-Württemberg
Mit dem „Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Württemberg“ (KBW) sollen Un-
ternehmer und Unternehmen aus Baden-Württemberg ausgezeichnet werden, die das moderne 
Innovations- und Qualitätsmanagement hervorragend in ihrer Betriebspraxis umgesetzt haben und 
dadurch nachhaltig messbare unternehmerische Erfolge erzielen. 

Helmut Bayer
TQU my big apple GmbH
Ulm
stz1103@stw.de
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Neue Kenntnisse werden direkt umgesetzt, 

die Weiterentwicklung ist persönlich und  

im Unternehmen spürbar. Jede Qualifizie-

rungsphase endet mit einer Prüfung. Als ep-

engineer® level I, level II und level III weisen 

die Absolventen klar umrissene Kenntnisse 

für weitergehende Aufgaben nach. Damit 

bietet die ep-Akademie ein innovatives Qua-

lifizierungskonzept für technische Fachkräf-

te, die ihr Potenzial aufgrund mangelnder 

Kenntnisse bis dato nicht voll ausschöpfen 

können. 

Die ep-Akademie bietet den Teilnehmern eine 

individuell auf die Person und ihre Aufgaben 

zugeschnittene Qualifizierungsmaßnahme, 

verbunden mit dem Titel epengineer® und 

Credit-Points für Bachelor- und MBA-Stu-

diengänge an der Steinbeis-Hochschule 

Berlin. Wichtige Ausbildungsinhalte bilden 

betriebswirtschaftliches Know-how, Kom-

munikation, Management und spezifisches 

Fachwissen.

Zentrale Komponente der berufsbeglei-

tenden Maßnahme ist der direkte Praxisbe-

zug. Bereits vorab formulieren Fachvorge-

setzte im Unternehmen gemeinsam mit der 

ep-Akademie eine Aufgabenstellung, die der 

Teilnehmer während des Qualifizierungspro-

gramms mithilfe der wachsenden Kenntnisse 

erfüllt. Die drei Sequenzen der Qualifizierung 

durch die ep-Akademie erweitern den Hori-

zont klar strukturiert. Der epengineer® level I 

entwickelt spezifische Kompetenz in seinem 

Spezialgebiet – verbunden mit Kenntnissen 

in Prozess- und Projektmanagement, inno-

vativen Technologien, Recht und Organi-

sation. Einen wichtigen Baustein bildet die 

Schulung der Kommunikationsfähigkeit, 

insbesondere die der zielorientierten 

Gesprächsführung, Moderation und 

Präsentation.

Der epengineer® level II lernt, die Ef-

fektivität und Effizienz von Produkten 

und Dienstleistungen zu optimieren 

und seine Ideen praktisch umzu-

setzen. Er verfügt über Kontakte zu 

wichtigen externen Experten; seine 

Vorschläge überzeugen durch ausge-

reifte Technik und ihr Performance-

Kosten-Verhältnis. Als angehende 

Führungskraft beschäftigt er sich 

unter anderem mit dem Führen von 

Teams, mit Changemanagement und 

Managementsystemen.

Der epengineer® level III führt Kompetenz-

zentren ziel- und mitarbeiterorientiert und 

erreicht so technologischen Vorsprung. Er 

generiert im Rahmen der Gesamtzusam-

menhänge übergreifende Lösungsansätze, 

entwickelt und realisiert innovative Ideen 

zur Optimierung des Added Value. Er iden-

tifiziert technologische Trends und Chancen, 

initiiert selbstständig Projekte zur Produkt- 

und Dienstleistungsinnovation. Dabei nützt 

er sein umfangreiches Netzwerk zu wich-

tigen internen und externen Experten und 

Forschungseinrichtungen.

Ob versierte Techniker mit Lust auf mehr, 

ob junge oder ältere, ambitionierte Ingeni-

eure: die Teilnehmer profitieren von Anfang 

an. Ebenso die Unternehmen: Die unter-

nehmens- und aufgabenbezogene Entwick-

lung der Mitarbeiter steigert und verfeinert 

ihre Kernkompetenzen gezielt; gleichzeitig 

wächst die Mitarbeiterbindung. 

Return on Competence für technische 
Fachkräfte
Der viel beklagte Ingenieurmangel in Deutschland, auch als Risikofaktor für die Leistungskraft der 
deutschen Industrie gehandelt, führt zu zahlreichen Abhilfemaßnahmen. Während viele Aktionsschritte 
ansetzen, Jugendliche für Technik zu begeistern, qualifizieren die Programme der ep-Akademie – einer 
Initiative des Steinbeis-Transferzentrums TQU Kompetenz im Unternehmen und der e-people-group zu-
sammen mit der Steinbeis-Hochschule Berlin – Techniker, Ingenieure und Informatiker berufsbegleitend. 

Neben Effektivität steht Spaß am Lernen im 

Mittelpunkt der Konzepte der ep-Akademie. 

Schon die Umschreibung der drei Levels do-

kumentiert den hohen Motivationsanspruch: 

Level I präsentiert sich als K.I.S.S. („KEEPING 

SOLUTIONS STRAIGHT“) und damit als Ein-

stieg, der neugierig macht. Level II bietet den 

weiterführenden K.I.C.K. („KEEPING COMPE-

TENCE KEEN“). Level III schließlich entlässt 

den K.I.N.G. („KEEPING NETWORKS GROW-

ING”) – ausgestattet mit allen Vorausset-

zungen für beruflichen Erfolg. 

Tobias Bläsing
TQU my big apple GmbH
Ulm
stz1103@stw.de
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Von jeher bestimmen Innovationen das Wirtschaftsgeschehen. Im Schumpeterschen
Sinne der „kreativen Zerstörung und Schaffung des Neuen“ verändern sich Märkte, 
Produkte und Unternehmen in hoher Geschwindigkeit. In neueren Umfragen sagt
nahezu die Hälfte der Chief Executive Officers, dass sie die Fähigkeit zur Innovati-
on als besonders kritisch für die Zukunft ihres Unternehmens sehen. Doch mehr als 
vierzig Prozent der Befragten beklagen, dass die Ergebnisse ihrer Innovationsprojek-
te den gesetzten Geschäftszielen nicht genügen.

Vor dieser Herausforderung steht der Kun-

de der TQU my big apple GmbH, ein erfolg-

reicher, international tätiger Hersteller von 

mechatronischen Geräten, der mit einem 

klassischen, aus mehreren Phasen bestehen-

den Innovationsprozess seine Produktent-

wicklung auf technisch hohem und kreati-

vem Niveau vorantreibt.

Kreativität alleine ist allerdings in diesem 

Fall kein Garant für den Erfolg der neu ent-

wickelten Produkte. Eine Analyse der Ist-Si-

tuation und der Performance der Einheiten 

beim Kunden durch die Experten der TQU my 

big apple GmbH ergab, dass sowohl Produkte 

als auch Dienstleistungen nicht sehr robust 

gegenüber den Kundenanforderungen sind. 

Die Kunden schätzen diese als technisch zu 

kompliziert und dadurch wenig zuverlässig 

ein.

Ein im Anschluss an diese Analyse durch-

geführtes Benchmarking der Entwicklungs-

prozesse der erfolgreichsten Innovatoren 

zeigte, dass diese Unternehmen mit stan-

dardisierten, schlanken und schlagkräftigen 

Innovations- und Entwicklungsprozessen 

arbeiten. Darüber hinaus setzen diese Un-

ternehmen ihre Prozesse mit hoher Disziplin 

in der Praxis um. Ein standardisierter Inno-

vationsprozess hilft, die gestellten Unter-

nehmensziele zu erreichen und diszipliniert 

die Mannschaft: er erhöht die Erfolgswahr-

scheinlichkeit der Innovation und die Effizi-

enz der Innovationsaktivitäten durch höhere 

Geschwindigkeit und effektiveren Ressour-

ceneinsatz und vermindert das Risiko von 

Fehlentscheidungen. Darüber hinaus koor-

diniert er die Aktivitäten der Projektteams 

mit der übrigen Organisation, ermöglicht die 

Messbarkeit der Innovationstätigkeiten und 

forciert somit die ständige Verbesserung der 

Innovationstätigkeit.

Mit der Methode „Design for Six Sigma“ bot 

TQU dem Kunden den Lösungsansatz für 

die Veränderung des bestehenden Entwick-

lungsprozesses hin zu einem erfolgreichen 

Innovationsmanagement. Hierbei wurde der 

Entwicklungsprozess anhand der fünf Pro-

zessphasen aus dem Vorgehensmodell De-

fine, Measure, Analyse, Design und Validate 

umstrukturiert.

In der Phase Define findet die Entwicklung 

des „Top Level Business Case“, die Definiti-

on des „Projekt Scope“ und der messbaren 

Projektziele statt. Außerdem werden hier 

die Teams aufgestellt. Im zweiten Schritt 

Measure werden die fundamentalen Kun-

denbedürfnisse und Anforderungen erfasst 

und analysiert und die Bedarfslücken im 

Markt über „Voice of the Customer“-Studien 

dargestellt. Während der Analyse werden 

mögliche Lösungen entwickelt und ihre Leis-

tungsfaktoren gegenüber den Kundenanfor-

derungen evaluiert. Als Ergebnis kann hier 

das optimale Konzept gemessen an der Er-

füllung der Kundenerwartung unter Berück-

sichtigung der Kosten und Herstellbarkeit 

verwendet werden. Die ausgewählte Lösung, 

die nun sowohl für den Kunden als auch für 

das Unternehmen greifbar wird, wird in der 

Design-Phase entwickelt. Im letzten Schritt 
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Alexander Frank
TQU my big apple GmbH 
Ulm
stz1103@stw.de

Validate werden die Leistungsfaktoren ge-

genüber den gesetzten Zielen und der Erfül-

lung der praktischen Kundenanforderungen

beurteilt.

Die konsequente Verfolgung dieser Prozess-

phasen liefert einen schlagkräftigen und dis-

ziplinierenden Rahmen inklusive einer Reihe

von pragmatischen Werkzeugen für effizien-

tes und effektives Innovationsmanagement.

Sie schafft für den Kunden der TQU my big

apple GmbH die notwendige Balance zwi-

schen Kreativität und Disziplin und legt den

Grundstein dafür, Produkte und Leistungen

zu entwickeln, die den Anforderungen und

Bedürfnissen der Kunden entsprechen. 

„Design for Six Sigma“ 

Die Methode basiert auf dem Vorgehensmodell 
Define, Measure, Analyse, Design und Validate
und verfolgt folgende sieben Prinzipien für ein
erfolgreiches Innovationsmanagement:

Produkte und Dienstleistungen werden basie-
rend auf den Ansprüchen und Preisvorstel-
lungen der Kunden entwickelt, sie sollen ihre
fundamentalen Probleme lösen.

Es wird in ausreichend Zeit und Ressourcen
investiert, um die Innovation vorzubereiten.
Wie sieht die Marktsituation aus, welches 
Geschäftsmodell ist geeignet oder welche
technischen Kompetenzen sind gefordert?
Basierend auf diesen Vorarbeiten wird die 
„Voice of the Customer“ in eine aussage-
kräftige Produkt- oder Servicespezifikation
umgesetzt.

Kunden wissen gewöhnlich nicht genau, was 
sie wollen, bis sie es sehen und auch „begrei-
fen“ können. Deshalb werden frühe Prototypen
geschaffen und ein direkter Dialog mit poten-
ziellen Kunden geführt. Das Unternehmen hört 
seinen Kunden aufmerksam zu, zu Beginn und 
während des gesamten Projektes. Strukturierte
Innovationsprozesse haben eine Prämisse: 
Realisieren – Testen – Feedback – Verfeinern.

Innovation ist nicht nur eine Aktivität der
Entwicklungsabteilung. Produkt- und Service-
entwicklung sind bereichsübergreifend und
betreffen alle Ressourcen des Unternehmens.
Deshalb werden Lieferanten, Stakeholder, 
Mitarbeiter und Kunden rechtzeitig in Innova-
tionsprozesse einbezogen.

Bei der Entwicklung muss frühzeitig darauf ge-
achtet werden, dass das Design eines Produk-
tes oder Service jegliche Art Verschwendung
im Herstellungs- und Distributionsprozess 
verhindert.

Während des gesamten Entwicklungsprozesses 
wird immer wieder nach möglichen Ursachen
für Fehler, Defekte oder Qualitätsprobleme
gesucht. Die stringente Anwendung solcher 
Six Sigma-Werkzeuge, wie House of Quality, 
Conjoint Analyse etc., ist hier sehr hilfreich. Im
Fokus steht die Entwicklung einer Innovation 
für die „praktische“, fehlerfreie Anwendung 
durch den Kunden.

ausbalancieren
Der Kreativität muss die disziplinierte Um-
setzung der Idee durch einen schlanken und 
funktionierenden Innovationsprozess folgen. 
Die Kunst ist es, die richtige Balance zwischen 
Kreativität und Disziplin zu schaffen.

Transfer-, Beratungs- und Forschungszen-

tren sowie Transfer-Institute präsentieren

ganztägig Projekte und Forschungsergebnis-

se, stehen für Fachgespräche zur Verfügung

Der Steinbeis-Tag stellt auch dieses Jahr eine Plattform für Kontakte und Einblicke in den Steinbeis-
Verbund dar. Am Freitag, 19. September ist die denkmalgeschützte Alte Reithalle in Stuttgart Kulisse 
für die Ausstellung zahlreicher Steinbeis-Zentren, die die Steinbeis Technologie- und Management-
kompetenz greifbar macht und das Potenzial des Verbundes vorstellt.

Weitere Informationen und Anmeldung:

Anja Reinhardt
Steinbeis-Stiftung
Stuttgart
anja.reinhardt@stw.de
www.steinbeis-tag.de

und stellen neue Produkte, anspruchsvolle 

Verfahren und innovative Strategien vor. 

In Kurzvorträgen werden am Nachmittag ak-

tuelle Themen der Steinbeis-Dienstleistungs-

bereiche Beratung, Forschung und Entwick-

lung, Aus- und Weiterbildung und Analysen 

und Expertisen exemplarisch beleuchtet. Im 

Kreis von Steinbeis-Experten und Vertretern 

aus Wirtschaft und Wissenschaft bietet der 

Steinbeis-Tag schon traditionell die Gele-

genheit, interessante Fragestellungen zu 

diskutieren und sich über Kooperationsmög-

lichkeiten zu informieren. 

Im Rahmen des Steinbeis-Tags wird am Vor-

mittag der Prof.-Adalbert-Seifriz-Preis 2008

verliehen. Der Eintritt zur Ausstellung und

zur Preisverleihung ist frei, um Anmeldung

wird gebeten.
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Die Situationen in Unternehmen sind so un-

terschiedlich wie die Unternehmen selbst. 

Mit fünf Thesen gibt Helmut Bayer, Ge-

schäftsführer des Steinbeis-Unternehmens 

TQU Business GmbH, Ansätze für verallge-

meinerbare Managementratschläge.

1 |  Kompetenz unterliegt einem Lebens-
zyklus

Kompetent zu sein heißt, für die anstehen-

den Herausforderungen die notwendigen 

Fähigkeiten zu besitzen, um das beste Er-

gebnis zu erzielen. Für Manager bedeutet 

dies zu wissen, um was es geht, welche Fä-

higkeiten und Fertigkeiten gefordert sind, 

die richtigen Entscheidungen zu treffen 

und diese konsequent umzusetzen. Für die 

Mitarbeiter bedeutet Kompetenz zu wissen, 

was auf sie zukommt, welche Fähigkeiten 

von ihnen erwartet werden und es bedeutet 

auch ausreichende Chancen, die benötig-

ten Fähigkeiten auf- und auszubauen. Lan-

ge Zeit hat Microsoft der Welt gezeigt, wie 

man Kompetenz erfolgreich im Wettbewerb 

einsetzt. Jetzt scheint die Burg ins Wanken 

zu geraten. Wir wissen heute mit Sicherheit, 

dass nicht nur Produkte einem Lebenszyklus 

unterliegen, sondern auch Kompetenzen.

2 |  Lean Management unterbricht Evo-
lution

Jedes Unternehmen geht einen evolutionä-

ren Weg. Aus dem dynamischen Pionierun-

ternehmen in der berühmten Garage wird 

ein erfolgreicher Konzern, der sein Geschäft 

beherrscht und als Platzhirsch die Standards 

schafft. Aus dem erfolgreichen Konzern wird 

ein träger Riese, der durch Zukäufe oder 

Preisabsprachen sein angestammtes Ge-

schäft verteidigen muss. Die Verteidigung 

bricht unter dem Druck der Wettbewerber 

zusammen, das Ende ist nahe. Und kann 

gleichzeitig doch dauern. Bei der AEG zum 

Beispiel 113 Jahre. Anders scheint Toyota zu 

sein, der „hungrige Riese“. Die Kombination 

Pionier zu bleiben und gleichzeitig ein erfolg-

reicher Konzern, scheint das nachahmens-

werte Geheimnis der Japaner zu sein. Lean 

Management hilft offensichtlich den natürli-

chen Alterungsprozess zu unterbrechen.

3 |  Six Sigma schafft ein gesundes 
Stammgeschäft

Miele steht für Kompetenz in hochwerti-

gen Haushaltsgeräten. Nur wer immer bes-

ser wird, kann auf Dauer Erfolg haben. Das 

wussten schon die Gründer des Unterneh-

mens, Carl Miele und Reinhard Zinkann, im 

Jahr 1899. Ihre Maxime „immer besser“ ist 

bis heute die Leitlinie des Unternehmens. Ihr 

Kerngeschäft ist gesund, der Käufer kann 

sich auf Produkte und Service verlassen. Ob 

ein Stammgeschäft gesund ist, zeigt sich 

immer an der Schnittstelle zum Kunden. 

Qualitätsschwankungen, nach Taguchi Vari-

ation genannt, haben hier nichts zu suchen. 

Six Sigma reduziert Variation. “Realize with 

Six Sigma“ meint: Define, Measure, Analyze, 

Improve und Control. So können Neuerun-

gen erfolgreich auf den Weg gebracht und 

Produkte und Dienstleistungen erfolgreich 

hergestellt werden. Das Stammgeschäft ist 

gesund und finanziert innovative Pioniere.

4 |  Die meisten arbeiten im System, 
wenige am System

Der überwiegende Teil der Beschäftigten ar-

beitet in vorgegebenen Systemen. Nur we-

Fünf Thesen zur Verbesserung von Produktivität und Marktchancen 

Worauf kommt es wirklich an?
„Winning!“ ist die einprägsame Aufforderung von Jack und Suzy Welch. Sie präsentieren sich seit 
Jahren als Ratgeber für Manager. Je nach Situation setzt dieser Ratschlag bei den Betroffenen po-
sitive oder negative Emotionen frei, bestätigt die eigenen Entscheidungen oder nagt gefährlich am 
Selbstbewusstsein. Manche lehnen die Welch’sche Philosophie auch schlicht weg ab und vertreten 
die Auffassung, dass es viele Unternehmen und Organisationen gibt, die ein Management im Sinne 
von Jack Welch zugrunde richten würde. 

nige haben die Aufgabe und vielleicht noch 

weniger die Kompetenz, am System selbst zu 

arbeiten, also Arbeits- und Betriebssysteme 

zu gestalten und zu optimieren. Personal-

entwicklung heißt für uns konsequente Un-

terscheidung der Aufgaben. Bei Mitarbeitern 

im System sind die operativen Kompetenzen 

zu entwickeln, um so Qualität und Wert-

schöpfung zu sichern. Bei den Menschen die 

am System arbeiten, sind die systemischen 

und methodischen Kompetenzen zu entwi-

ckeln, um so die Systeme immer besser auf 

den Kunden auszurichten. 

5 |  Die eigenen Maßstäbe müssen regel-
mäßig auf den Prüfstand

Auf jeder Entwicklungsstufe eines Unter-

nehmens ist das Bestreben nach operativer 

Excellence festzustellen. Die Toleranz gegen-

über Verlusten, Fehlern oder ungenügender 

Leistung wird geringer. Wo sind die Grenzen? 

Die Praxis zeigt, dass die Grenzen erreicht 

werden, wenn ein Unternehmen glaubt, im 

Status Quo angemessene Kostenführer-

schaft mit angemessenem Kundennutzen 

erreicht zu haben. Doch die Spirale wird wei-

ter getrieben. Was ist angemessen? Wer soll 

die Maßstäbe setzen? Unternehmen haben 

die Wahl: Aussitzen, agieren oder reagieren, 

fremdgetrieben oder selbstbestimmt? Die ei-

genen Maßstäbe müssen in angemessenen 

Abständen auf den Prüfstand. 

Dipl.-Ing. (FH) Helmut Bayer, MBA 
TQU Business GmbH
Ulm
stz1103@stw.de
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Hochschulzertifikate für die berufliche Weiterbildung

Gütesiegel „certified by Steinbeis University“ 
Prüfungsstress in Sindelfingen: Sieben Mitarbeiter schließen ihre über mehrere Monate dauernde Weiterbildung 
zu Lean Management Spezialisten mit einer anspruchvollen Zertifikatsprüfung ab. Auf dem Plan stehen eine 
schriftliche Abschlussprüfung und die Präsentation der durchgeführten Projekte. Konnte Theorie und Praxis er-
folgreich zusammengebracht werden? Sind die Einsparungen realistisch? Kann der Prüfungsausschuss die „Zertifi-
zierungsampel“ bei allen Teilnehmern auf grünes Licht stellen? Das Zertifikat der Steinbeis-Hochschule Berlin wird 
dann die hohe persönliche und fachliche Qualität der Absolventen bestätigen – so werden Karrieren unterstützt!

Prof. Dr. Jürgen P. Bläsing
Helmut Bayer, MBA
Steinbeis-Transfer-Institut Business Excel-
lence
Berlin
stz652@stw.de

fungen gibt mir die Sicherheit, dass mein 

Trainingsangebot auf einer soliden Basis 

steht“, so der Six Sigma Cheftrainer der TQU 

Akademie.

Vom Institut wurden international abge-

stimmte Prüfungsstandards für häufig 

nachgefragte Bildungsmaßnahmen entwi-

ckelt. Zur Vorbereitung auf die schriftlichen 

Zertifikatsprüfungen wurde eine Reihe von 

Trainingsmaterialien entwickelt, anhand 

derer sich Teilnehmer individuell und bil-

dungsbegleitend vorbereiten können. Für die 

Ausbilder geben sie Hinweise, welche fach-

lichen Schwerpunkte angesprochen werden 

müssen. Neben der „integrierten“ Variante 

(Zertifikatsprüfung ist Bestandteil und Ab-

Das Institut für Business Excellence der 

Steinbeis-Hochschule Berlin arbeitet seit 

mehreren Jahren mit namhaften Unterneh-

men zusammen. Es entwickelt zusammen 

mit den Fachleuten in den Unternehmen 

das Curriculum der innerbetrieblichen Wei-

terbildung, erstellt die Prüfungs- und Zer-

tifizierungsordnung, bildet zusammen mit 

Fachleuten den Prüfungsausschuss, sichert 

die Qualität der Weiterbildung, trainiert die 

Trainer und übernimmt die Vorbereitung 

und Durchführung der Zertifikatsprüfun-

gen. Über 700 vergebene Zertifikate bestä-

tigen die Attraktivität dieses innovativen 

Hochschulangebotes. Der Zusatz „certified 

by Steinbeis University“ hat sich zu einem 

anerkannten Gütesiegel in der beruflichen 

Weiterbildung entwickelt. 

„Die Konsequenz der begleitenden Maßnah-

men durch das Hochschulinstitut sichert bei 

Trainern und Teilnehmern hohe Bildungsdis-

ziplin und ist damit zu einem wesentlichen 

Erfolgsfaktor unserer Bildungsmaßnahmen 

geworden“, so der Personalleiter eines in-

ternational aufgestellten Konzerns in Düs-

seldorf. Die umtriebige Eigentümerin eines 

Bildungszentrums in der Nähe von Freiburg 

im Breisgau sieht in der Zusammenarbeit 

mit der Steinbeis-Hochschule eine „erhebli-

che qualitative Aufwertung, die bei unseren 

Teilnehmern sehr gerne angenommen und 

honoriert wird“. Auch das Steinbeis-Unter-

nehmen TQU Akademie in Ulm nutzt und 

unterstützt das Hochschulangebot intensiv. 

Sie bietet zum Beispiel seit mehreren Jahren 

in ihrem erfolgreichen Six Sigma Programm 

integrierte Zertifikatsprüfungen an. „Der 

internationale Standard der Zertifikatsprü-

schluss der Bildungsmaßnahme) trifft die 

„offene“ Form auf großes Interesse. Im Be-

ruf stehende Personen mit umfangreicher 

praktischer Erfahrung und solidem theore-

tischen Wissen haben damit die Chance ihre 

erworbene Kompetenz durch ein anerkann-

tes Hochschulzertifikat bestätigen zu lassen. 

Die Trainingsmaterialien sind ein geeignetes 

Angebot, eventuell noch bestehende Lücken 

zu erkennen und das eigene Wissen, soweit 

möglich, im Selbststudium zu aktualisieren.

Foto: photocase.com © fanny18
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Weitere Informationen und Bewerbung:
Lucia Feustel
TQU BUSINESS GMBH
Ulm
stz1103@stw.de

In einem mehrstufigen Bewertungsverfah-

ren werden die teilnehmenden Unternehmen 

auf innovative Voraussetzungen, hervorra-

gende Umsetzungsprozesse und nachhaltig 

positive Ergebnisse hin bewertet. Dabei sind 

die Kernthemen der Bewerber ganz unter-

schiedlich. Neben Produktinnovationen wa-

ren 2008 Innovationen im Bereich der Pro-

zesse, aber auch die Integration bestehender 

Elemente zu einem neuartigen Produkt ver-

treten. Besonderes Augenmerk legte die Jury 

auf den Umgang mit dem Spannungsfeld 

Innovation und Qualität.

Die Preisstruktur entspricht der Philosophie 

des europaweit eingeführten EFQM Excel-

lence Modells: Innovative betriebliche Vo-

raussetzungen führen über hervorragende 

Umsetzungsprozesse zu nachhaltig positi-

spielt immer eine große Rolle, sei es durch 

Einbeziehung in Gremien, Zusammenarbeit  

mit Wissenschaftlern oder gemeinsame 

Produktentwicklungen. Bezeichnend ist 

die Integration in Politik und Strategie des 

gesamten Unternehmens, so dass andere 

Geschäftsbereiche der teilnehmenden Un-

ternehmen dieses Beispiel als Best Practice 

übernehmen können.

Die Preisträger des Kompetenzpreises für 

Innovation und Qualität müssen unter Be-

weis stellen, dass sie nicht nur Innovatives 

geschaffen und es hervorragend umgesetzt 

haben, sondern über mindestens drei Jahre 

in den Schlüsselergebnissen einen positiven 

Trend nachweisen können, ihre Ziele errei-

chen und sich im Vergleich zum Markt be-

haupten können.

Anlässlich der Messe Control 2009 im Mai 

wird zum zweiten Mal der Kompetenzpreis 

für Innovation und Qualität Baden-Würt-

temberg an ein Unternehmen vergeben 

werden. Im vergangenen Jahr zeichnete die 

Jury die Paul Hartmann AG aus. Mit seiner 

Produktinnovation „Duo Sensor Technolo-

gie“ hat sich das Unternehmen ein klares 

Alleinstellungsmerkmal geschaffen. Die Um-

setzung dieser Technologie in den Produkten 

zeigt deutlich, wie sich Innovation als Qua-

litätsprodukt nachweislich erfolgreich am 

Markt durchsetzen kann. 

Der Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Württemberg

Ausgezeichnet innovativ
Unternehmen in ganz Baden-Württemberg sind wieder aufgerufen zu zeigen, dass sie den unterneh-
merischen Ansprüchen an Innovation und Qualität gewachsen sind und darüber hinausgehend hervor-
ragende Leistungen zeigen. Nach 2008 wird auch 2009 wieder der Kompetenzpreis für Innovation und 
Qualität Baden-Württemberg an Unternehmen des produzierenden Gewerbes wie auch Dienstleister 
verliehen. Der Kompetenzpreis ist eine Initiative der Steinbeis-Stiftung, des Messeunternehmens Schall 
und der TQU Business GmbH in Ulm. 

ven unternehmerischen Ergebnissen. Gerade 

die Beherrschung des Spannungsfeldes In-

novation und Qualität durch hervorragende 

Umsetzungsprozesse sei das entscheidende 

Kriterium für die Preisvergabe, erläuterte 

Prof. Dr. Heinz Trasch, Vorstandsvorsitzen-

der der Steinbeis-Stiftung und Jury-Mitglied 

bei der diesjährigen Preisvergabe. 

Die innovativen Voraussetzungen der ver-

schiedenen Teilnehmer sind vielschichtig, 

angefangen bei der Neuausrichtung des 

ganzen Unternehmens und seiner Geschäfts-

felder bis hin zu einer verstärkten Mitarbei-

terorientierung, die die „Innovation ins Rol-

len brachte“. Es werden neue Technologien 

aufgezeigt, wie auch neue Möglichkeiten, 

bereits vorhandene Technologien aus an-

deren Branchen zu transferieren. Der Kunde 
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Personaldienstleister investiert in die Qualifikation seiner Mitarbeiter

„epengineer certified by Steinbeis University” 
Am 13. Oktober 2008 war es so weit: Die ersten Absolventen der Ulmer epAkademie bekamen ihre Hochschul-
zertifikate „epengineer“ überreicht. Dabei ist es überhaupt nicht selbstverständlich, dass ein Personaldienst-
leister eine eigene Akademie für seine Mitarbeiter und Kunden betreibt. Somit ist engineering people (ep), 
Ingenieurgesellschaft für Engineering, Testing, Projektmanagement und IT, mit seiner epAkademie der Leucht-
turm im umkämpften Markt um die besten Ingenieure. 

Das Projekt „epAkademie“ wurde 2007 ge-

startet. Winfried Keppler, ep-Geschäftsfüh-

rer, gab, nachdem er seine leitenden Mit-

arbeiter überzeugt hatte, den Startschuss. 

Es sollten drei aufeinander aufbauende 

Studiengänge mit akademisch anerkannten 

Abschlüssen in unterschiedlichen Stufen re-

alisiert werden. Diese anspruchsvolle Aufga-

be erfordert umfangreiches Know-how und 

viel Erfahrung in der Weiterbildung und der 

Organisation einer Akademie. Um diese zu 

sichern, wählte ep den Weg der engen Zu-

sammenarbeit mit Steinbeis.

Die organisatorischen Vorarbeiten und 

die Begleitung während des Studiengangs 

übernahm das Steinbeis-Unternehmen TQU 

Business GmbH. Das Curriculum, also der 

Inhalt und die sogenannten „Work Loads“ 

(Leistungsumfänge) der berufsbegleitenden 

Studiengänge, wurde in Abstimmung mit der 

Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB) erarbeitet 

und in einer Prüfungsordnung festgelegt. So 

wurde sichergestellt, dass das Angebot der 

epAkademie den Projekt-Kompetenz-Prinzi-

pien und der Rahmenprüfungsordnung der 

SHB entspricht. Der akademische Rahmen 

war damit gesichert. Das Steinbeis-Transfer-

Institut für Business Excellence der Steinbeis-

Hochschule Berlin übernahm die wissen-

schaftliche Betreuung sowie die Leitung des 

Prüfungsausschusses, das Steinbeis-Unter-

nehmen TQU Akademie GmbH befasste sich 

mit den administrativen Aufgaben.

Die enge Kooperation und die intensive 

Abstimmung mit der Steinbeis-Hochschule 

Berlin sichern den Absolventen der epAka-

demie die „Credit Points“ nach dem Europä-

ischen Credit Point Transfer System. Bei ei-Foto: ©photocase.com/biloba 
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Ziel der Einführung des Ideenmanagements 

war eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit, 

der Wirtschaftlichkeit, der Qualität und der 

Serviceorientierung in allen Abteilungen. 

Die Implementierung erfolgte nach klaren 

Regeln und Kriterien: Ist meine Idee ein 

Verbesserungsvorschlag, wie kann ich eine 

Idee einreichen, was geschieht nach Ein-

reichung meiner Idee, welche Ausschluss-

kriterien gibt es, wann bekomme ich eine 

Prämie. Das war ein Teil der Innovations-

kultur, die erst durch die Einbeziehung aller 

Mitarbeiter mit Workshops und Gesprächen 

erreicht wurde. Es wurde ein finanzielles 

Anreizsystem mit kleinem und großem Re-

gelkreis eingeführt. Die Bewertung und die 

Prämie werden nach einem internen Punk-

tesystem vergeben. 

Das Unternehmen benannte einen Ideen-

manager. Er ist als „Leuchtturm“ der An-

sprechpartner für alle Mitarbeiter und 

das Bindeglied zur Geschäftsleitung. Er 

kommuniziert nach beiden Seiten die 

Zwischenstände und Ergebnisse. Das Ide-

enmanagement als Führungsinstrument 

ist ein Wegweiser für das Unternehmen, 

um Verhaltensweisen zu ändern, Regeln 

für die Ideenfindung einzuhalten, eine In-

novationskultur im Betrieb zu schaffen, 

Mitarbeiter zu motivieren. Es begann mit 

dem Ideenentwicklungsprozess (Discovery 

Stage), um Ideen zu generieren, zu ana-

lysieren und zu bewerten. Die Bewertung 

erfolgte nach Punkten. Die Ideen wurden 

nach Kennzahlen ausgearbeitet und in ei-

ner Rangliste präsentiert. 

Das Unternehmen erhielt durch die krea-

tiven Ideen der Mitarbeiter neue Impulse. 

Die Ideen und Verbesserungsvorschläge be-

trafen zu 50 Prozent die Verbesserung für 

bestehende Produkte und die Erweiterung 

von Produktlinien und zu 50 Prozent Kos-

tenreduzierungen und Prozessverbesserun-

gen. Das Ideenmanagement ist eine will-

kommene Verstärkung der Innovationskraft 

des Unternehmens.

Steinbeis unterstützt Zulieferer bei der Implementierung

Wirtschaftlicher mit 
Ideenmanagement!
Das Stuttgarter Steinbeis-Transferzentrum ManagementQualität hat beim 
Traditionsunternehmen Wilh. Wissner in Göppingen, einem Zulieferer für die 
Bekleidungsindustrie, ein neues Ideenmanagement eingeführt. Eine wesentliche 
Voraussetzung dafür war die Nutzung des kreativen Potenzials und Ideenreich-
tums der Mitarbeiter vom kontinuierlichen Verbesserungsprozess (KVP) zum 
Ideenmanagement.

Gerhard Weindler
Steinbeis-Transferzentrum Management-
Qualität
Stuttgart
stz598@stw.de

Prof. Dr. Jürgen P. Bläsing
Helmut Bayer, MBA
Steinbeis-Transfer-Institut Business  
Excellence 
Ulm
stz652@stw.de

nem nachfolgenden postgradualen Studium 

können sie die in der epAkademie erbrachten 

Leistungen und Abschlüsse anerkannt be-

kommen und so ihr neues Studium verkür-

zen. Das motiviert: „Obwohl ich noch nicht 

weiß, ob ich das jemals nutzen werde, ist es 

doch eine interessante Perspektive“, erklärt 

ein Absolvent.

Der Abschluss „epengineer“ wird von der 

Steinbeis-Hochschule Berlin zertifiziert. 

Damit bestätigt die Hochschule, vertreten 

durch das Institut für Business Excellence, 

dass die in der Prüfungsordnung festgeleg-

ten Anforderungen erfüllt werden. Neben 

berufsbezogenen Bildungsinhalten und dem 

anspruchsvollen praxisorientierten Projekt 

wurde großen Wert auf die Persönlichkeits-

entwicklung der jungen Ingenieure gelegt. 

Und der Spaß kam nicht zu kurz: Die Teil-

nehmer absolvierten erfolgreich am Boden-

see das Motorbootpatent. 

Und auch die Kunden sind überzeugt. Der 

Personalchef eines großen internationalen 

Unternehmens in Heidenheim an der Brenz 

bringt es auf den Punkt: „Ein Personaldienst-

leister, der dafür sorgt, dass sich seine jun-

gen Ingenieure qualifizieren können, bietet 

uns ein exzellentes Angebot, das wir bevor-

zugt nutzen werden.“

Der erfolgreiche Abschluss des ersten Studi-

engangs der ep-Akademie bestätigt den von 

Winfried Keppler gewählten Weg. Mit ei-

nem weinenden und einem lachenden Auge 

musste er akzeptieren, dass fünf seiner Ab-

solventen von Kunden abgeworben wurden 

und dort als Projektleiter gut dotierte Plätze 

einnehmen. „Gerade dies“, so sein Credo, 

„sehe ich als eine renditeträchtige Investiti-

on in nachhaltige Geschäftsbeziehungen.“ 

Corsagen-Zubehör des Göppinger Unter-
nehmens Wilh. Wissner.
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Die Implementierung erfolgte nach klaren 
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Anreizsystem mit kleinem und großem Re-
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Prämie werden nach einem internen Punk-
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manager. Er ist als „Leuchtturm“ der An-
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Zwischenstände und Ergebnisse. Das Ide-

enmanagement als Führungsinstrument 

ist ein Wegweiser für das Unternehmen, 

um Verhaltensweisen zu ändern, Regeln 

für die Ideenfindung einzuhalten, eine In-

novationskultur im Betrieb zu schaffen, 

Mitarbeiter zu motivieren. Es begann mit 

dem Ideenentwicklungsprozess (Discovery 

Stage), um Ideen zu generieren, zu ana-

lysieren und zu bewerten. Die Bewertung 

erfolgte nach Punkten. Die Ideen wurden 

nach Kennzahlen ausgearbeitet und in ei-

ner Rangliste präsentiert. 

Das Unternehmen erhielt durch die krea-

tiven Ideen der Mitarbeiter neue Impulse. 

Die Ideen und Verbesserungsvorschläge be-

trafen zu 50 Prozent die Verbesserung für 

bestehende Produkte und die Erweiterung 

von Produktlinien und zu 50 Prozent Kos-

tenreduzierungen und Prozessverbesserun-

gen. Das Ideenmanagement ist eine will-

kommene Verstärkung der Innovationskraft 

des Unternehmens.

Steinbeis unterstützt Zulieferer bei der Implementierung

Wirtschaftlicher mit 
Ideenmanagement!
Das Stuttgarter Steinbeis-Transferzentrum ManagementQualität hat beim 
Traditionsunternehmen Wilh. Wissner in Göppingen, einem Zulieferer für die 
Bekleidungsindustrie, ein neues Ideenmanagement eingeführt. Eine wesentliche 
Voraussetzung dafür war die Nutzung des kreativen Potenzials und Ideenreich-
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Qualität
Stuttgart
stz598@stw.de

Prof. Dr. Jürgen P. Bläsing
Helmut Bayer, MBA
Steinbeis-Transfer-Institut Business  
Excellence 
Ulm
stz652@stw.de

nem nachfolgenden postgradualen Studium 

können sie die in der epAkademie erbrachten 

Leistungen und Abschlüsse anerkannt be-

kommen und so ihr neues Studium verkür-

zen. Das motiviert: „Obwohl ich noch nicht 

weiß, ob ich das jemals nutzen werde, ist es 

doch eine interessante Perspektive“, erklärt 

ein Absolvent.

Der Abschluss „epengineer“ wird von der 

Steinbeis-Hochschule Berlin zertifiziert. 

Damit bestätigt die Hochschule, vertreten 

durch das Institut für Business Excellence, 

dass die in der Prüfungsordnung festgeleg-

ten Anforderungen erfüllt werden. Neben 

berufsbezogenen Bildungsinhalten und dem 

anspruchsvollen praxisorientierten Projekt 

wurde großen Wert auf die Persönlichkeits-

entwicklung der jungen Ingenieure gelegt. 

Und der Spaß kam nicht zu kurz: Die Teil-

nehmer absolvierten erfolgreich am Boden-

see das Motorbootpatent. 

Und auch die Kunden sind überzeugt. Der 

Personalchef eines großen internationalen 

Unternehmens in Heidenheim an der Brenz 

bringt es auf den Punkt: „Ein Personaldienst-

leister, der dafür sorgt, dass sich seine jun-

gen Ingenieure qualifizieren können, bietet 

uns ein exzellentes Angebot, das wir bevor-

zugt nutzen werden.“

Der erfolgreiche Abschluss des ersten Studi-

engangs der ep-Akademie bestätigt den von 

Winfried Keppler gewählten Weg. Mit ei-

nem weinenden und einem lachenden Auge 

musste er akzeptieren, dass fünf seiner Ab-

solventen von Kunden abgeworben wurden 

und dort als Projektleiter gut dotierte Plätze 

einnehmen. „Gerade dies“, so sein Credo, 

„sehe ich als eine renditeträchtige Investiti-

on in nachhaltige Geschäftsbeziehungen.“ 

Corsagen-Zubehör des Göppinger Unter-
nehmens Wilh. Wissner.
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Technische Grenzen überschreiten – Kundennutzen steigern

Kompetenzpreis Baden-Württemberg 
für die Balluff GmbH
Im Rahmen der Fachmesse „Control“ im Mai in Stuttgart wurde zum zweiten Mal der „Kompetenzpreis  
für Innovation und Qualität Baden-Württemberg“ verliehen. Diesjähriger Preisträger ist die Neuhausener 
 Balluff GmbH, die seit über 50 Jahren weltweit führend in der Herstellung von Sensortechnik ist. Die unter  
der Schirmherrschaft der Steinbeis-Stiftung für Wirtschaftsförderung stehende Auszeichnung wurde 2008  
von der P. E. Schall GmbH & Co. KG und dem TQU ins Leben gerufen. 

Ellen Spieth
TQU Business GmbH
Ulm
stz1103@stw.de

Mit diesem Preis zeichnen die Initiatoren 

gerade in einem Bundesland, das wie kein 

anderes von der Innovationskraft in vielen 

Wirtschaftsbereichen geprägt ist, jene Un-

ternehmen aus, die Hervorragendes leisten 

– auch in schwierigen Zeiten. Wobei die Jury 

großen Wert darauf gelegt hat, dass die Un-

ternehmen „mit ihrer Bewerbung um den 

Kompetenzpreis Baden-Württemberg ein 

Zeichen setzen“, machte Helmut Bayer, Jury-

Mitglied und TQU Business-Geschäftsführer, 

bei der Preisverleihung deutlich. 

„Die Bewerbung der Firma Balluff hat uns 

dies aufgezeigt“, sagte Professor Dr. Heinz 

Trasch, Vorstandsvorsitzender der Steinbeis-

Stiftung und Laudator. „Als schwäbisches, 

eigentümergeführtes Unternehmen, in wel-

chem man schon der Herkunft wegen gro-

ßen Wert auf Qualität legt, hat man sich 

nicht auf seiner herausragenden Marktpo-

sition ausgeruht, sondern ist den Weg der 

Verbesserung gegangen.“ 

So hat die Jury im Besonderen die Tatsache 

gewürdigt, dass die Balluff GmbH nicht „aus 

der Not heraus“ gehandelt, sondern selbst 

als Marktführer ihre eigenen Produkte und 

Prozesse aus dem Blickwinkel des Kunden 

hinterfragt und entsprechende Verfahren 

entwickelt habe, die zu einem hohen Maß an 

Qualitätssicherheit führe. Gerade in diesem 

Bereich habe Balluff ein neues Verfahren zur 

Beurteilung und Bewertung der langfristigen 

Zuverlässigkeit und des Ausfallverhaltens 

über die Lebensdauer der Produkte gesucht, 

um den Kundennutzen weiter zu steigern. 

Mit dem so genannten HALT-Prüfverfahren 

ist eine Vorgehensweise gewählt worden, die 

bewusst die technischen Spezifikationsgren-

zen überschreitet, was zu einer wesentlichen 

Steigerung des Kundennutzens beigetragen 

habe. „Dadurch wurde im ersten Schritt ein 

neues Spannungsfeld geschaffen, welches 

dann durch die organisatorischen Hand-

lungsschritte gelöst wurde, um dem Kunden 

Mehrwert bieten zu können“, lobte die Jury 

unisono. 

Besonders hervorgehoben wurde auch die 

Umstellung der Philosophie von „Wir bewei-

sen, dass unsere Produkte in Ordnung sind“ 

auf „Wir suchen nach technischen Schwach-

stellen in unseren Produkten, die unseren 

Kunden Schwierigkeiten in der Zukunft ver-

ursachen können“. In Summe habe die Bal-

luff GmbH ein Paket entwickelt, das zuver-

lässig funktionierende Produkte garantiert, 

den störungsfreien Betrieb der Kundenanla-

gen sichert, kostenintensive Serviceeinsätze 

verringert und zu einem Wettbewerbsvorteil 

und einer Steigerung der Marktanteile führt. 

Rolf Hermle (Balluff GmbH), Prof. Dr. Heinz Trasch (Steinbeis), Paul Schall (P. E. Schall 
GmbH & Co. KG), Helmut Bayer (TQU Business GmbH) und Bettina Schall (P. E. Schall 
GmbH & Co. KG) bei der Preisübergabe.

Transfer
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Im Gespräch mit Helmut Bayer, Geschäftsführer des  
Steinbeis-Unternehmens TQU Business GmbH

„Allheilmittel gibt es nicht“
Herr Bayer, die Unternehmensbe-
ratung Bain & Company kommt ak-
tuell zu dem Schluss, dass sich Füh-
rungskräfte von den Management- 
Tools, auf die sie sich verlassen, 
zunehmend verlassen fühlen. Hat 
diese Vorgehensweise ausgedient?

Ich bin prinzipiell der Meinung, dass Metho-

den oder Werkzeuge dazu dienen, Entschei-

dungen vorzubereiten, die von Führungs-

kräften hinsichtlich Strategie, Produkte und 

Prozesse getroffen werden müssen. Nach 

meiner Erfahrung ist das Ziel beim Einsatz 

von Tools nicht immer ausreichend bewusst. 

Daher werden Werkzeuge häufig um des 

Werkzeugs Willen, ohne Gesamtkonzept 

und Kontext, eingesetzt. Nicht selten wird 

dann der ausbleibende Erfolg auf die einge-

setzten Werkzeuge geschoben. Durch den 

wirtschaftlichen Zwang besteht aktuell die 

Möglichkeit, die Tool-Vielfalt zu reduzieren 

und den Einsatz hilfreicher Werkzeuge in 

ein Gesamtkonzept zu integrieren. Denn es 

kommt nicht alleine auf den Einsatz des 

richtigen Werkzeuges an, sondern vielmehr 

auf die Kompetenz, Herausforderungen zu 

bewältigen.

Benchmarking steht unangefochten 
an der Spitze des ermittelten Ran-
kings der genutzten Tools, obwohl ein 
Großteil der befragten Manager mit 
dem Wirkungsgrad unzufrieden ist. 
Klingt paradox und lässt ein gewisses 
Maß an Hilflosigkeit vermuten?

Hinter Benchmarking steht immer auch die 

Hoffnung, den Stein der Weisen zu finden. 

Wenn Benchmarking den Ansatz verfolgt, 

aufgrund von Vergleichen mit anderen Un-

ternehmen Impulse für das eigene Geschäft 

zu bekommen, erfordert das eine Menge Ar-

beit und viel Ressourcen. Weil viele Unter-

nehmen davor zurückschrecken erhalten sie 

dann auch nur oberflächliche Ergebnisse.

Bain & Company machen deutlich, 
dass manche Tools durchaus funk-
tionieren und ein hohes Maß an  
Zufriedenheit erzeugen, sofern sie 
nicht nur partiell eingesetzt werden. 
Gibt es also ein Allheilmittel?

Mir ist in den 20 Jahren Berufserfahrung als 

Berater, Trainer und Geschäftsführer noch 

kein Werkzeug untergekommen, das man als 

Allheilmittel bezeichnen könnte. Was ich 

aber sagen kann, ist, dass weniger häufig 

mehr ist, wenn diese Werkzeuge im Gegen-

zug mit der notwendigen Konsequenz und 

Kontinuität genutzt werden. 

Bernd Rindle
TQU Business GmbH
Ulm
su1103@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Helmut Bayer

wirkungsvolles Instrumentarium für das Ma-

nagement seiner Unternehmensmarke sowie 

zur Steuerung seiner medienübergreifenden 

Kommunikation an die Hand gegeben.

Nicht minder hart ist der Wettbewerb der 

NGO/NPO, die um Aufmerksamkeit, Mitglie-

der und Spender werben. So rechnet bei-

spielsweise das Deutsche Zentralinstitut für 

soziale Fragen mit rund 2.000 profilierten 

gemeinnützigen Organisationen, die im Mil-

liarden schweren deutschen Spendenmarkt 

überregionales Fundraising betreiben. Auch 

in diesem Sektor gelang es dem IMD im Zuge 

von CI/CD-Projekten für die UNO Flücht-

lingshilfe, für Ärzte ohne Grenzen und für die 

AWO Arbeiterwohlfahrt genau jene „Leistung 

auf Meta-Ebene“ sowie die daraus ableitba-

ren Geschichten herauszuarbeiten, die diese 

NGO unverwechselbar machen:

•   die Ärzte ohne Grenzen kommunizie-

ren weltweite Nothilfe „bedingungslos 

menschlich“

•   die UNO Flüchtlingshilfe ist „Anwalt der 

Flüchtlinge im Auftrag der Weltgemein-

schaft“

•   die AWO positioniert sich nun noch ent-

schlossener und emotionaler als „streitbarer 

Fürsprecher für sozialpolitische Anliegen“. 

Zudem ermöglicht das Konzept der „5 Hand-

lungsebenen strategischer Unternehmens-/

Marken-Kommunikation“ durch Einbezie-

hung der Corporate oder Brand Story in das 

CI-Konzept eine narrative Konstante für die 

– vom Unternehmen kaum steuerbaren – 

Gespräche in Social Media/web2.0. Die Cor-

porate Story/Brand Story bildet damit, ein-

gebettet in ein umfassendes CI-Konzept, die 

gesuchte Klammer zwischen der klassischen 

Kommunikation und dem aktuellen Paradig-

ma des web2.0.

Prof. Axel Kolaschnik
IMD Institut für Marke und Kommunikation 
des Steinbeis-Transferzentrums an der  
Hochschule Mannheim
Mannheim
su0027@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten
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Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Württemberg 2010 

Spitze – nicht nur im Süden
Der Kompetenzpreis Baden-Württemberg 2010 wurde im Rahmen der Fachmesse „Control“ an Klaus Fischer, 
Inhaber und Geschäftsführer der Unternehmensgruppe Fischer aus Waldachtal und an das Igersheimer Maschi-
nenbau-Unternehmen Wittenstein alpha vergeben. Mit dem unter der Schirmherrschaft von Steinbeis stehenden 
Preis zeichnen die Initiatoren, das Ulmer Steinbeisunternehmen TQU Group und der Messeveranstalter P.E. Schall 
seit drei Jahren Unternehmen aus, die mit ihren Lösungen das Spannungsfeld zwischen Innovation und Qualität 
meistern, dies hervorragend in ihrer Betriebspraxis umsetzen und dadurch nachhaltig messbare unternehmerische 
Erfolge erzielen. Darüber hinaus wurden auch die unternehmerischen Leistungen der Mahr GmbH, Hersteller von 
Fertigungsmesstechnik, gesondert gewürdigt. 

Klaus Fischer erhielt die Auszeichnung „für 

seine kontinuierlichen Spitzenleistungen in 

Innovation und Qualität, verbunden mit ei-

nem beispielhaften Engagement für die Ge-

sellschaft“, so Professor Dr. Heinz Trasch, Vor-

standsvorsitzender der Steinbeis-Stiftung, in 

seiner Laudatio. Gerade letzteres habe er aus 

Sicht der Jury in besonderer Weise erfüllt und 

nicht zuletzt eine außergewöhnliche Unter-

nehmenskultur geschaffen. Seit über 60 Jah-

ren steht die Unternehmensgruppe Fischer 

für Innovation, Qualität und Service - die 

Hälfte dieser Zeit mit Klaus Fischer an der 

Spitze. Unter seiner Leitung entwickelte sich 

der Mittelständler zu einem global agieren-

den Unternehmen, das seine Produkte welt-

weit vertreibt. Aus der Belegschaft kommen 

jährlich über 14 Patentanmeldungen pro 

1000 Mitarbeiter. Damit liegt Fischer im Ver-

gleich zu den großen Patent anmeldern in 

Deutschland auf Rang zwei.  Für sein heraus-

ragendes Engagement in der betrieblichen 

und außerbetrieblichen Aus- und Weiterbil-

dung erhielt Klaus Fischer 2007 das Bundes-

verdienstkreuz. Fischer selbst bezeichnete die 

Auszeichnung in seiner Dankesrede als „au-

ßerordentliche Ehre, insbesondere, weil die 

Verknüpfung zwischen Innovation und Quali-

tät in Verbindung mit nachhaltigen, positiven 

Ergebnissen gewürdigt wird“. Er wertete die 

Anerkennung nicht nur als „Auszeichnung 

meiner Person“, sondern nahm „den Preis im 

Namen der gesamten Belegschaft der Unter-

nehmensgruppe Fischer sehr gerne an.“ 

„Die Erweiterung des Kompetenzpreises um 

die Kategorie Würdigung von Einzelperso-

nen und die Zusammenar-

beit mit den Verbänden ist 

ein weiteres Zeichen für den 

Auszeichnungsbedarf von 

Leistungsfähigkeit und die 

Akzeptanz, der vor drei Jah-

ren gestarteten Initiative 

Kompetenzpreis Baden-

Württemberg“, machte Hel-

mut Bayer, Jurymitglied und 

Geschäftsführer der TQU 

Business GmbH, deutlich. 

Für die Jury galt es, den Sie-

ger aus dem Kreis der letzten 

zehn von über 100 Bewer-

bern zu ermitteln. Dazu 

überzeugte sie sich vor Ort 

von der Preiswürdigkeit von Wittenstein al-

pha, das sich über das in der Bewerbung be-

schriebene Beispiel hinaus als authentisches 

und vorbildhaftes Unternehmen präsentiert 

hat. Überzeugt hat das Gremium vor allem 

die durch die Innovationsaktivitäten syste-

matischen Bemühungen um die Produkt- 

und Prozessqualität, die zu einer deutlichen 

Reduzierung der Gewährleistungskosten ge-

führt haben und auf diesem Sektor als 

Benchmark bezeichnet werden können. 

Als auszeichnungswürdig erachtete das Gre-

mium auch die Firma Mahr, die mit ihrem 

Mess-Schieber einen weiteren Baustein zur 

Stärkung der Marktposition des Unterneh-

mens entwickelt hat. Insbesondere die kon-

sequente Umsetzung und der klar struktu-

rierte Produktentwicklungsprozess, mit dem 

die Anforderungen der Anwender in Aufga-

Helmut Bayer
TQU Business GmbH
Ulm
su1103@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

ben oder Ziele der Bereiche Entwicklung, 

Vertrieb, Marketing, Produktion und Cont-

rolling frühzeitig berücksichtigt wurden, hat 

die Jury überzeugt. Besonders hervorgeho-

ben wurden die Behauptung höchster Quali-

tätsstandards und die Umgangsweise mit 

dem Produktionsstandort China, die auch in 

der Branche als vorbildhaft gilt. 

Preisträger Klaus Fischer (4. v.l.) mit der Jury des Kompetenzpreises
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SMI bildet Online-Spezialisten aus

Herausragendes Wissen für die neue 
digitale Zukunft
Im Zeitalter der Digitalisierung brauchen Unternehmen hochkompetente „Digital Professionals“. Egal ob Unterneh-
men aus der Medien- oder Marketing-Branche – Exzellenz in Online-Marketing und Digital Media Management wird 
zum entscheidenden Wettbewerbsvorteil und Erfolgsfaktor in der Branche. Um in diesem Zeitalter nicht nur mitzu-
halten, sondern es auch aktiv mit zu gestalten, brauchen Unternehmen und vor allem ihre Mitarbeiter ein neues und 
umfassendes „Skill-Set“. Dazu bietet die School of Management and Innovation (SMI) an der Steinbeis-Hochschule 
Berlin ab Januar 2011 zwei Studiengänge an, die in Europa erstmals eine Qualifizierungslücke schließen.

MasterStars – Hochschulzertifikate für unternehmerischen Erfolg

Der Weg zu den Sternen
Bestehendes Wissen, Können und Erfahrung in geeigneter Weise darzustellen, wird im beruflichen Umfeld immer 
wichtiger. Das gilt für einzelne Personen ebenso, wie für Organisationen und Unternehmen. Hochschulzertifikate 
der Steinbeis-Hochschule Berlin machen Kompetenzen sichtbar, unterstützen persönliche Karrieren und fördern 
den unternehmerischen Erfolg. Doch erst, da sind sich Fachleute einig, die erfolgreiche Anwendung macht ein 
Zertifikat wertvoll. Das vom Steinbeis-Transfer-Institut für Business Excellence (IfBE) entwickelte „MasterStars“-
Zertifizierungsverfahren geht jetzt diesen Schritt weiter. 

ment-Kompetenz. Im Curriculum werden 

alle Themenfelder vermittelt, die den Erfolg 

im digitalen Wettbewerb sicherstellen.

Der Master Digital Media Management ist 

ein Programm für substantielle Expertise 

und modernes Management in digitalen 

Strukturen. Mit dem berufsbegleitenden 

Master hat die SMI ein Medien-Manage-

ment-Programm entwickelt, das sämtliches 

Fachwissen für die betriebswirtschaftliche 

und organisatorische Führung von neuen 

Medienprodukten, -projekten und -unter-

nehmen vermittelt: Von der Innovation über 

die technische Umsetzung bis hin zur be-

triebswirtschaftlichen Führung.

Der Master Digital Media Marketing spricht 

Online-Marketing-Profis an. Nachhaltig und 

fundiert vermitteln Spezialisten des Medien-

fachs in einem praxisorientierten Studium 

die wichtigsten Methoden, Strategien und 

Tools des Online-Marketings, verbunden mit 

Marketing-, Kommunikations- und Manage-

jährlichen Zielvereinbarung sein. Das Quali-

fizierungsniveau einzelner Personen oder 

ganzer Abteilungen kann über MasterStars 

festgelegt und bestätigt werden. Die Erfolge 

von Bildungsmaßnahmen können objektiv 

bestätigt und verfolgt werden.

„Meistersterne“ zeigen, dass wichtige beruf-

liche Kompetenzen angewendet, aktualisiert 

und weiterentwickelt wurden. Ein vorhan-

denes Zertifikat kann durch MasterStars be-

stätigt und regelmäßig aufgewertet werden. 

In welchem Umfang ein Zertifikat in seinem 

Wert gesteigert wurde, machen Sterne auf 

dem Hochschulzertifikat sichtbar. Ein Stern 

steht für den erfolgreichen Nachweis in ei-

ner schriftlichen Zertifikatsprüfung, fünf 

Sterne zeichnen in der Praxis erprobtes 

und langjährig angewandtes erfolgreiches 

Wissen und Können aus. Der „Sternen-

weg“ von einem zu fünf Sternen wird vom 

Transfer-Institut begleitet und bewertet. 

Die MasterStars-Kriterien sind Nachhaltig-

keit, Umsetzung, Wirkung, Produktivität und 

Breitenwirkung des Wissens. 

Die Verknüpfung zwischen persönlicher Ent-

wicklung der Mitarbeiter und der Erfolge für 

das Unternehmen machen die Zertifizierung 

mit MasterStars zu einer wertvollen Ergän-

zung der betrieblichen Personalentwicklung. 

Die Anzahl der persönlichen MasterStars 

kann eine geeignete objektive Kenngröße der 

Bernd Rindle
Steinbeis-Transfer-Institut 
Business Excellence (IfBE)
Berlin/Ulm
su0652@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Dagmar Weinrich
School of Management and Innovation der 
Steinbeis-Hochschule Berlin
Berlin/Stuttgart
su0405@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten
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SMI bildet Online-Spezialisten aus

Herausragendes Wissen für die neue 
digitale Zukunft
Im Zeitalter der Digitalisierung brauchen Unternehmen hochkompetente „Digital Professionals“. Egal ob Unterneh-
men aus der Medien- oder Marketing-Branche – Exzellenz in Online-Marketing und Digital Media Management wird 
zum entscheidenden Wettbewerbsvorteil und Erfolgsfaktor in der Branche. Um in diesem Zeitalter nicht nur mitzu-
halten, sondern es auch aktiv mit zu gestalten, brauchen Unternehmen und vor allem ihre Mitarbeiter ein neues und 
umfassendes „Skill-Set“. Dazu bietet die School of Management and Innovation (SMI) an der Steinbeis-Hochschule 
Berlin ab Januar 2011 zwei Studiengänge an, die in Europa erstmals eine Qualifizierungslücke schließen.

MasterStars – Hochschulzertifikate für unternehmerischen Erfolg

Der Weg zu den Sternen
Bestehendes Wissen, Können und Erfahrung in geeigneter Weise darzustellen, wird im beruflichen Umfeld immer 
wichtiger. Das gilt für einzelne Personen ebenso, wie für Organisationen und Unternehmen. Hochschulzertifikate 
der Steinbeis-Hochschule Berlin machen Kompetenzen sichtbar, unterstützen persönliche Karrieren und fördern 
den unternehmerischen Erfolg. Doch erst, da sind sich Fachleute einig, die erfolgreiche Anwendung macht ein 
Zertifikat wertvoll. Das vom Steinbeis-Transfer-Institut für Business Excellence (IfBE) entwickelte „MasterStars“-
Zertifizierungsverfahren geht jetzt diesen Schritt weiter. 

ment-Kompetenz. Im Curriculum werden 

alle Themenfelder vermittelt, die den Erfolg 

im digitalen Wettbewerb sicherstellen.

Der Master Digital Media Management ist 

ein Programm für substantielle Expertise 

und modernes Management in digitalen 

Strukturen. Mit dem berufsbegleitenden 

Master hat die SMI ein Medien-Manage-

ment-Programm entwickelt, das sämtliches 

Fachwissen für die betriebswirtschaftliche 

und organisatorische Führung von neuen 

Medienprodukten, -projekten und -unter-

nehmen vermittelt: Von der Innovation über 

die technische Umsetzung bis hin zur be-

triebswirtschaftlichen Führung.

Der Master Digital Media Marketing spricht 

Online-Marketing-Profis an. Nachhaltig und 

fundiert vermitteln Spezialisten des Medien-

fachs in einem praxisorientierten Studium 

die wichtigsten Methoden, Strategien und 

Tools des Online-Marketings, verbunden mit 

Marketing-, Kommunikations- und Manage-

jährlichen Zielvereinbarung sein. Das Quali-

fizierungsniveau einzelner Personen oder 

ganzer Abteilungen kann über MasterStars 

festgelegt und bestätigt werden. Die Erfolge 

von Bildungsmaßnahmen können objektiv 

bestätigt und verfolgt werden.

„Meistersterne“ zeigen, dass wichtige beruf-

liche Kompetenzen angewendet, aktualisiert 

und weiterentwickelt wurden. Ein vorhan-

denes Zertifikat kann durch MasterStars be-

stätigt und regelmäßig aufgewertet werden. 

In welchem Umfang ein Zertifikat in seinem 

Wert gesteigert wurde, machen Sterne auf 

dem Hochschulzertifikat sichtbar. Ein Stern 

steht für den erfolgreichen Nachweis in ei-

ner schriftlichen Zertifikatsprüfung, fünf 

Sterne zeichnen in der Praxis erprobtes 

und langjährig angewandtes erfolgreiches 

Wissen und Können aus. Der „Sternen-

weg“ von einem zu fünf Sternen wird vom 

Transfer-Institut begleitet und bewertet. 

Die MasterStars-Kriterien sind Nachhaltig-

keit, Umsetzung, Wirkung, Produktivität und 

Breitenwirkung des Wissens. 

Die Verknüpfung zwischen persönlicher Ent-

wicklung der Mitarbeiter und der Erfolge für 

das Unternehmen machen die Zertifizierung 

mit MasterStars zu einer wertvollen Ergän-

zung der betrieblichen Personalentwicklung. 

Die Anzahl der persönlichen MasterStars 

kann eine geeignete objektive Kenngröße der 

Bernd Rindle
Steinbeis-Transfer-Institut 
Business Excellence (IfBE)
Berlin/Ulm
su0652@stw.de
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Dagmar Weinrich
School of Management and Innovation der 
Steinbeis-Hochschule Berlin
Berlin/Stuttgart
su0405@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten



Steinbeis | 31

Technologie.Transfer.Anwendung. TRANSFER 02|2011

jekten konnten im Jahr 2010 bereits 30 Pro-

jekte umgesetzt werden, mit Einsparungen 

von über 65.000 Euro pro Jahr. Die weiteren 

bereits jetzt ermittelten Einsparungen liegen 

bei zusätzlichen 60.000 Euro pro Jahr. 

Auch Unternehmen aus anderen Branchen 

möchte das Steinbeis-Europa-Zentrum an-

sprechen und vergibt weitere Gutscheine. Für 

Unternehmen der Betonbranche hat das SEZ 

in Zusammenarbeit mit den Verbänden Be-

ton-Bauteile Bayern im BIV e. V., BetonMar-

keting Süd GmbH und dem Fachverband Be-

ton- und Fertigteilwerke im Januar den 

Workshop „Innovative Ideen für Betonbau-

teile: über Innovation und Ökologie zum  

wirtschaftlichen Erfolg“ in Neresheim durch-

geführt. Finanzierungsmöglichkeiten für In-

novation, Ökologie und Energieeffizienz für 

Betriebe aus dem Bäcker- und Konditoren-

handwerk standen im April in Pforzheim auf 

dem Programm. Weingenossenschaften wur-

den bereits im Februar zum Thema Energie-

einsparung und Wassermanagement in der 

Weinherstellung informiert.

Prof. Dr. Norbert Höptner 
Teresa Puerta 
Maria Kourti 
Steinbeis-Europa-Zentrum 
Stuttgart 
su1216@stw.de
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Drei Absichten führten 1986 zur Gründung 

des TQU: zum Einen sollten das Qualitäts-

management und die Arbeit an Manage-

mentsystemen professionalisiert werden. 

Daneben sollten junge Ingenieure für dieses 

Thema begeistert werden und einen Zu-

gang zu anspruchsvollen Aufgaben in der 

Wirtschaft finden. Und schließlich sollte 

sich das Ganze rechnen! Entscheidend für 

den Start der anhaltenden „Qualitäts-

bewegung in Deutschland“ vor 25 Jahren 

waren zweifelsohne die neuartigen inter-

nationalen Normen der ISO 9000-Familie 

und die nachfolgende Zertifizierungs- 

welle. Hinzu kamen die damals erstaun-

lichen Nachrichten über die schlanken  

und so erfolg reichen Organisationsformen 

japa nischer Automobilunternehmen. Und 

schließ lich e r öffneten die  PCs völlig neuar-

tige Möglichkeiten der Datenverwertung.

Diese Möglichkeiten hat das TQU ergriffen: 

Im Zentrum haben Fachleute aus dem 

Qualitätswesen ihre ersten Erfahrungen 

mit dem PC gemacht, mit TQU-Unterstüt-

zung haben Unternehmen ihr Qualitätsma-

nagement auf internationale Maßstäbe 

ausgerichtet und ihre ersten Zertifikate er-

reicht. Das TQU hat japanische und ameri-

kanische Methoden vor Ort studiert, der 

deutschen Wirtschaft zugänglich gemacht 

und über viele Jahre beispiels weise mit 

dem Qualitätsleiterforum eine Kommuni-

kationsplattform für Fachleute angeboten.

Die Wahl der Partner ist für jedes Unter-

nehmen ein wichtiger Erfolgsfaktor, so 

auch für das TQU. Von Anfang an war und 

ist das Zentrum ein Teil des Steinbeis-Ver-

bunds aus innovativen Steinbeis-Unter-

nehmen, Professoren und engagierten Mit-

arbeitern. Die Steinbeis-Grundsätze sind 

auch die des TQU – dezentrale Organisati-

on, vollständige Eigenfinanzierung und in-

novative, kundenbezogene Weiterentwick-

lung des Angebotes. 

Durch eine Art „Zellteilung“ in Form der 

Gründung von weiteren Zentren, hat sich 

die TQU-Idee erfolgreich fortgepflanzt. 

Wenige Jahre nach der Gründung des 

Steinbeis-Transferzentrums für Qualität im 

Unternehmen haben sich die ersten Mitar-

beiter mit eigenen Steinbeis-Unternehmen 

selbstständig gemacht. Dieser gewollte 

und unterstützte Prozess hat sich bis heute 

fortgesetzt. Denn auch das ist ein wesent-

licher Teil der Steinbeis-Prinzipien: im 

Wettbewerb in fairer und seriöser Weise zu 

bestehen. Selbstverständlich gab und gibt 

es daher auch Wettbewerb zwischen den 

Ausgründungen – wie im gesamten Stein-

beis-Verbund. Gut für den Kunden, der da-

durch aus den besten Angeboten wählen 

kann. Die wesentlichen TQU-Prinzipien, 

Methoden und Vorgehensweisen werden 

in allen aus dem TQU hervorgegangenen 

Steinbeis-Unternehmen immer noch ange-

wendet und in wirtschaftlichen Erfolg um-

gesetzt.

Steinbeis-Jubiläum in Ulm

25 Jahre TQU: 
von der Qualität im Unternehmen
Vor 25 Jahren gründete Professor Jürgen Bläsing in Ulm das Steinbeis-Transfer-
zentrum für Qualität im Unternehmen (TQU). Aus dem TQU sind namhafte Be-
ratungs- und Schulungsunternehmen im Steinbeis-Verbund hervorgegangen. Der 
von Jürgen Bläsing gegründete TQU-Verlag, der sich mit seinem Angebot in der 
Fachwelt einen Namen gemacht hat, war der erste Verlag im Steinbeis-Verbund.

Professor Jürgen Bläsing 
Steinbeis-Transferzentrum TQU Qualität 
und Umwelt 
Ulm 
su0079@stw.de
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Gutscheinsystem des SEZ

Anhand einer detaillierten Bestandsaufnah-
me des Unternehmens führt das SEZ in Zu-
sammenarbeit mit Experten eine Analyse im 
Bereich Energie oder Umwelt durch. Im Rah-
men der Beratung wird das Einsparpotenzial 
des Betriebes quantifiziert und die Bereiche 
mit Optimierungspotenzial werden ermittelt. 
Somit können direkt im Anschluss an die Be-
ratung erste Einsparmaßnahmen eingeführt 
werden. Unternehmen übernehmen einen Teil 
der Kosten sowie die anfallenden Reisekosten 
des Beraters.

Die Gutscheine richten sich an Unternehmen 
aus der Metallindustrie, Bauindustrie und 
Betonfertigung, Nahrungsmittel (Wein-
produktion und Bäckereien) und Abfall.
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Es geht nicht alleine um die Entwicklung von 

Strategien und Konzepten, es geht vielmehr 

um die Anwendung. Das TQU Group-Team 

folgt seinem Grundprinzip, mit den Menschen 

gemeinsam zu agieren, mit ihnen den Weg der 

Kompetenzentwicklung zu gehen, und bie-

tet seinen Kunden das Gesamtpaket von der 

Begleitung der Strategieentwicklung, deren 

Umsetzung, der Gestaltung der Organisati-

on, der Produktentwicklung, der Optimierung 

von Geschäftsprozessen als auch technischer 

Prozesse und vor allem die Entwicklung der 

Mitarbeiter an. All dies als Hilfe zur Selbsthilfe 

im Fünfklang der Excellence aus Engineering, 

Operational, Organisational, Personal und 

Business Excellence.

Dabei ist es dem TQU Group-Team wichtig, die  

Ursprungsideen des Gründers Professor  

Jürgen P. Bläsing weiter zu tragen und  

auch künftig den Weg der kundenorien-

tierten Weiterentwicklung zu gehen und  

auf der soliden, fundierten Geschäftsba-

sis Perspektiven für Menschen und Un-

ternehmen zu bieten. Dies war bei der 25- 

Jahr-Feier im Sommer in Ulm nicht nur  

deutlich in den ausgestellten Projektbei spielen 

zu sehen, es war in den Begegnungen der 

Kunden, Partner und Mitarbeiter zu spüren 

und auch Inhalt der Vorträge und Grußworte.

Die aus dem Steinbeis-Transferzentrum TQU 

Qualität und Umwelt hervorgegangene TQU 

Group unter der Führung von Helmut Bayer 

kombiniert die Leistungsfelder Beratung, Be-

gleitung, Weiterbildung, Information und Zer-

tifizierung so, dass sie einen wertsteigernden 

Rahmen für Kunden bilden, um angesichts der 

Komplexität der Organisationen, der Struktu-

ren und der Globalisierung standardisierte 

oder individuelle Lösungen zu finden. Dabei 

steht der Kundennutzen im Vordergrund.

25 Jahre TQU

Die Idee geht in die Zukunft
Seit 25 Jahren beschäftigt sich das TQU im Steinbeis-Verbund mit dem Aufbau und der Implementierung von 
Managementsystemen. Heute geht es insbesondere darum, den Kunden ein integriertes Leistungsangebot zur 
Verfügung zu stellen, das es Unternehmen und Mitarbeitern ermöglicht, aktuelle und zukünftige Herausforde-
rungen zu bewältigen.

Helmut Bayer
TQU Business GmbH
Ulm
su1103@stw.de
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Wie ist das möglich? Ganz einfach: Sie alle 

waren bei ihrer eigenen Abschlussprüfung 

Zeugen des mitreißenden Vortrages von 

Sabine Bleumortier „Vom Hundeerzieher 

zum Azubi-Flüsterer“. Und sie alle wissen 

seitdem, was ein „Azubi-Flüsterer“ ist – und 

was er anders macht als ein normaler „Aus-

bildungsleiter“.

Die Geschichte dieser Keynote ist die Ge-

schichte einer äußerst erfolgreichen Ent-

wicklung. Bleumortier, Trainerin und Berate-

rin, fasste vor etwas mehr als einem Jahr den 

Entschluss, sich zum „Professional Speaker“ 

weiterzubilden und den Zertifikatslehrgang 

zu besuchen. Im Trainings- und Seminar-

markt bereits gut positioniert, zog es sie 

ins Vortragsgeschäft und auf die Bühne. Sie 

wollte sich einer neuen Herausforderung 

stellen und neue Geschäftsfelder für sich 

erschließen. 

Warum hat sie sich für diesen Lehrgang ent-

schieden? „Die Ausbildung in dem Lehrgang 

ist einmalig. Während der Ausbildung konn-

ten wir von den besten Speakern Deutsch-

lands und ihrer speziellen Expertise lernen. 

In meiner Performance habe ich mich enorm 

verbessert; dass ich dann als Lehrgangsbeste 

abgeschlossen habe, ist eine ganz beson-

dere Auszeichnung“, so Bleumortier. Auch 

Markus Hofmann, Direktor des Steinbeis-

Transfer-Instituts Professional Speaker GSA, 

zeigte sich begeistert: „Sabine Bleumortiers 

Entwicklung und Auftritt waren großartig. 

Zusätzlich möchte ich aber allen Absolven-

SHB-Zertifikatslehrgang Professional Speaking

Ausbildung – mal ganz anders
Bewerbung, Berufsschule, duales System, vielleicht auch „Lehrjahre sind keine Herren-
jahre“ und Kaffee kochen – das sind wohl die häufigsten Assoziationen mit dem Begriff 
„Ausbildung“. Aber was sollte man sich wohl unter „Azubi-Flüsterer“ vorstellen? Eine 
Antwort auf diese Frage könnten die Teilnehmer und die Prüfungskommission des von der 

German Speakers Association in Zusammenarbeit mit der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB) initiierten Zertifikats-
lehrgangs Professional Speaking geben. 
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Stark in Innovation und Qualität
Startschuss für den Kompetenzpreis
baden-Württemberg 2013

Im Mai ist der Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-
Württemberg 2012 an Dr. Sybill Storz und die Oximatec/Leonhardt 
Graveurbetriebe verliehen worden. Und kaum haben die Preisträger 

die Bühne verlassen, wird sie schon für kommende vorbereitet:  
Im Mai 2013 findet im Rahmen der Messe Control in Stuttgart  
die nächste Verleihung statt, die Ausschreibung hat begonnen.  

Die potentiellen Preisträger durchlaufen ein ausführliches Bewerbungs-
verfahren. Eingeladen zur Bewerbung sind alle baden-württembergi-
schen Unternehmen, so sie die Voraussetzungen erfüllen. Der Maßstab 
ist kein geringer, mit dem die Bewerber gemessen werden. Erfindungs-
reichtum und Unternehmergeist allein genügen nicht. Vielmehr werden 
mit diesem Preis seit 2008 alljährlich Unternehmen ausgezeichnet, die 
das Spannungsfeld zwischen Innovation und Qualität beherrschen, dies 
in die betriebliche Praxis überführt haben und nachweislich herausra-
gende Ergebnisse erbringen.

Wer diese Kriterien erfüllt, kann sich ab sofort bewerben und seine Un-
terlagen einreichen. Einsendeschluss ist der 22. Februar 2013.

Große Förderung für kleine Satelliten
Forschungsstipendium der EU

Eine der höchstdotierten Auszeichnungen der EU geht an den lang-
jährigen Leiter des Steinbeis-Transferzentrums Angewandte Rechner-
und Softwaretechnologie (ARS), der nun an der Universität Würzburg
forscht: Prof. Dr. Klaus Schilling bekommt ein Forschungsstipendium
über 2,5 Millionen Euro, um innovative Techniken für kooperierende
Kleinst-Satelliten zu erforschen. Geldgeber ist der Europäische For-
schungsrat. Schilling leitete 16 Jahre lang das Steinbeis-Transferzen-
trum ARS und ist dort heute weiterhin als Projektleiter aktiv.

In der Satellitentechnik zeichnet sich ein Umbruch ab, wie er schon bei
den Computern stattgefunden hat: Aus den Großrechnern der 1970er-
Jahre wurden bis heute kleine, übers Internet vernetzte Computer. „Ein
ähnlicher Paradigmenwechsel wird auch in der Satellitentechnik erwartet
– von aktuell üblichen Großsatelliten hin zu vernetzten Systemen aus vie-
len miteinander kooperierenden Klein-Satelliten“, erläutert Klaus Schil-
ling. Dafür sind moderne Telematikmethoden zu erforschen und einzuset-
zen.

Mit Kleinsatelliten kennt sich Schillings Team am Institut für Informatik
bestens aus: Es hat seit 2005 schon zwei Universität Würzburg Experi-
mentalsatelliten (kurz UWE) in den Orbit gebracht, die nur ein Kilogramm
schwer und etwa so groß wie eine Milchtüte sind. Ein dritter dieser UWE-
Satelliten startet Anfang 2013, am vierten arbeiten die Informatiker der-
zeit. „Jeder einzelne Klein-Satellit für sich ist nur beschränkt leistungsfä-
hig. Aber durch die Zusammenarbeit mehrerer Satelliten kann eine
beeindruckende Gesamtleistung zu Stande kommen“, so Schilling. So
können beispielsweise Punkte auf der Erdoberfläche aus verschiedenen
Blickrichtungen beobachtet und so dreidimensionale Bilder erzeugt wer-
den. Aber auch kostengünstige weltumspannende Telekommunikations-

netze sollen derartige vernetzte Kleinst-Satelliten künftig ermöglichen.
Den Weg zu solchen Anwendungen wollen die Würzburger Informatiker in
den kommenden fünf Jahren mit ihren Forschungsaktivitäten ebnen. Dazu
werden Methoden der Regelungs- und Kommunikations-Technik weiter-
entwickelt werden. Als Abschluss dieses Forschungsstipendiums ist ge-
plant, die Leistungsfähigkeit dieser innovativen Ansätze weltweit erstmals
mit einer „Mini-Flotte“ aus vier Klein-Satelliten im Weltall zu demonstrie-
ren. Die Satelliten sollen mit fortgeschrittenen Kontrolltechniken in einer
Formation gehalten werden, damit ein optimaler Informationsfluss in dem
Netzwerk aus Satelliten und Bodenstationen ermöglicht wird.

Finanziell gefördert werden Schillings Forschungspläne mit einem „ERC
Advanced Grant“. Mit diesem Förderinstrument unterstützt der Europäi-
sche Forschungsrat Wissenschaftler aus allen Fachrichtungen, die auf ih-
rem Gebiet weltweit führend sind und die bahnbrechende, zukunftswei-
sende Projekte in Europa realisieren wollen.

PrProfof. Dr. Dr. Klaus Schilling. Klaus Schilling
Steinbeis-Steinbeis-TTrransfansferzentrum Angeerzentrum Angewwandte Randte Rechnerechner-  -  
und Softwund Softwararetechnologie (Würzburetechnologie (Würzburg) | su0162@stwg) | su0162@stw.de.de
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Preisträger von Weltrang
verleihung des Kompetenzpreises baden-Württemberg

Traditioneller Auftakt der Messe „Control“ in Stuttgart: die Initiato-
ren TQU Group und P.E Schall GmbH & Co. KG verliehen zum sechs-
ten Mal den Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-
Württemberg an Unternehmen, die das Spannungsfeld zwischen 
Innovation und Qualität beherrschen, dies in die betriebliche Praxis 
überführt haben und nachweislich herausragende Leistungen erbrin-
gen. Die Auszeichnung 2013 ging an die Westerheimer MEBA  
Metall-Bandsägemaschinen GmbH, der Preis für die Unternehmerper-
sönlichkeit ging an Dr.-Ing. E. h. Martin Herrenknecht, den  
Vorstandsvorsitzenden der Herrenknecht AG. Das Forschungszentrum 
Informatik Karlsruhe erfuhr eine gesonderte Würdigung. Steinbeis ist 
Schirmherr des Preises, der in Kooperation mit dem Arbeitgeberver-
band Südwestmetall, dem Landesverband der Baden-Württembergi-
schen Industrie e.V. (LVI) und dem Verband der chemischen Industrie 
(VCI) vergeben wird.

Über die Jahre hat sich der Kompetenzpreis nicht nur in der baden-würt-
tembergischen Wirtschaftslandschaft fest verankert, sondern genießt 
auch einen hohen Stellenwert, das belege auch die Anzahl der Bewerber 
und das Spektrum der Teilnehmer, wie Helmut Bayer (Geschäftsführer TQU 
Business) berichtet: „Von Forschungseinrichtungen, dem Maschinen- und 
Anlagenbau über die Bereiche Pharma, Software und Elektrotechnik bis 
hin zum Baugewerbe reichten die Anfragen.“ Wie hoch die Qualität und 
Innovationskraft baden-württembergischer Unternehmen ist, zeigt der 
Preisträger MEBA Metall-Bandsägemaschinen GmbH deutlich. Mit seinen 
halb- bis vollautomatischen Sägelösungen für den Fahrzeug-, Metall- und 
Stahlbau als auch für den Fahrzeug-, Maschinenbau und die Schwerin-
dustrie steht das Unternehmen mittlerweile an der Weltspitze. In dem 
modernen Maschinenpark wurde mit der „MEBAe-cut“ die weltweit erste 
Hochleistungs-Sägemaschine entwickelt, die ohne jegliche Hydraulik aus-
kommt. Die Innovationskraft, Nachhaltigkeit und Leistungsfähigkeit dieser 
Produktserie hat die Jury des Kompetenzpreises überzeugt. Der Geschäfts-
führende Gesellschafter der MEBA Metall-Bandsägemaschinen GmbH, 
Mark Diener, nahm den Preis mit Freude entgegen: „Unser Familienunter-

nehmen legt größten Wert auf gesundes Wachstum mit systematisierten 
Prozessen, auf Qualität über alle Bereiche hinweg und auf die Entwicklung 
neuer, wegweisender Produkte. In diesen drei Säulen sehen wir den 
Schlüssel für die Zukunftssicherheit von MEBA“, machte Mark Diener 
deutlich und dankte in diesem Zusammenhang auch seiner Belegschaft. 

Als Macher auf höchst professionellem Niveau gilt Dr.-Ing. E. h. Martin 
Herrenknecht mit seinem Unternehmen seit langem weltweit. Die Jury 
sprach Herrenknecht den Kompetenzpreis aufgrund seiner „unternehmeri-
schen Weitsicht“, des Beschreitens „unkonventioneller Wege“ und seines 
„beeindruckenden, mutigen Schaffens und Wirkens im wirtschaftlichen 
und sozialen Sinne“ zu. Laudator Professor Dr. Heinz Trasch brachte es auf 
den Punkt: „Er mag zwar unkonventionelle Wege in seinem erfolgreichen 
Berufsleben gegangen sein, er hat aber immer unternehmerische Weit-
sicht bewiesen, hat seinen Konzern zur Weltspitze geführt – hat also ein 
weiteres Juwel in Baden-Württemberg geschaffen – und damit nicht nur 
die Jury, sondern viele Menschen durch sein unbeirrt mutiges Engagement 
im wirtschaftlichen und sozialen Bereich beeindruckt.“ Martin Herren-
knecht bedankte sich bei den Initiatoren und zitierte Robert Bosch: „Geld 
verlieren bei einem Projekt ist besser, als Vertrauen zu verlieren.“ Dies sei 
Grundlage von Qualität und Innovation, die wiederum die Voraussetzung 
für Technik und Export seien. 

Eine besondere Auszeichnung erhielt das Karlsruher Forschungszentrum 
Informatik (FZI), das als Schnittstelle zwischen universitärer Forschung 
und praktischer Anwendung Informationstransfer ermöglicht. Das FZI hat-
te sich mit einer neuartigen Forschungsumgebung, dem „House of  
Living Labs“ (HoLL) für den Kompetenzpreis 2013 beworben. Das HoLL als 
Konzept einer neuartigen Forschungslandschaft für Wissenschaft und 
Wirtschaft, als anwendungsorientierte Ausbildungsstätte wissenschaft-
lichen Nachwuchses und die Möglichkeiten der interdisziplinären Zusam-
menarbeit der unterschiedlichen Partner haben die Jury überzeugt. 

Ellen Spieth 
TQU Business (Ulm) 
su1103@stw.de | www.tqu-group.com

Gitta Schlaak (P.E. Schall GmbH & Co. KG), Helmut Bayer (TQU Business), Nicole Moser (Meba Metall-Bandsägemaschinen GmbH),
Mark Diener (Meba Metall-Bandsägemaschinen GmbH), Hr. und Fr. Schall (P.E. Schall GmbH & Co. KG), Dr.-Ing. E.h. Martin Herrenknecht (Herrenknecht AG),  
Dr. Nicole Groß (Forschungszentrum Informatik, FZI), Prof. Dr. Heinz Trasch (Steinbeis) (v.l.n.r.)
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Die Schweizer Theaterstatistik zeigt, dass zwischen 2007 und 2011 die 
Anzahl der Veranstaltungen permanent gestiegen ist, aber die Zuschau-
erzahlen stagnieren – und das bei etwa gleichbleibenden Ausgaben, 
berücksichtigt man einen Inflationsausgleich. Diese Zahlen zeigen, dass 
die Zuschauerzahlen nur durch effizienteres Arbeiten gehalten werden 
können. Die gesteigerte Effizienz ist auch Ergebnis moderner Theater-
führung: Controlling, Marketing, Audits und Governance sind keine 
Fremdwörter mehr für Theaterorganisationen. Mit der Entwicklung der 
modernen Theaterführung sind die Theaterprozesse in den Vordergrund 
gerückt. Sie sind die Kostentreiber des Proben-, Produktions- und Vor-
stellungsbetriebs. Sorgfältig geplante Abläufe und standardisierte Pro-
zesse senken die Personalkosten nachhaltig und nicht zuletzt erhöhen 
sie die Motivation der Mitarbeitenden, weil sie Verbindlichkeit und Si-

cherheit schaffen. Noch gibt es kein integriertes, auf Theater und Veran-
staltungsbetriebe zugeschnittenes, ganzheitliches Managementsystem, 
das eine noch bessere Abstimmung der Prozesse und Tätigkeiten am 
Theater sicherstellt.

Das Theater Winterthur hat sich dafür entschieden, gemeinsam mit  
der TQU Group Winterthur und dem ZHAW seine Prozesse zu analysie-
ren, zu überarbeiten und in einem Qualitätsmanagementsystem festzu-
halten. Die drei Projektpartner setzen das Pilotprojekt in drei Schritten 
um. Im ersten Schritt werden alle Kernprozesse, Führungsprozesse und 
Unterstützungsprozesse anhand der Theatre Quality Prozesslandkarte 
beschrieben und optimiert. Im zweiten Schritt werden alle Performance-
Indikatoren ermittelt und im Theatre Quality Monitor abgebildet. In 

vorhang auf für erfolgreiches Qualitätsmanagement
Theater Winterthur stellt Weichen für die Zukunft

Öffentliche Geldgeber überprüfen zunehmend den effektiven Einsatz ihrer Fördergelder. Um den Anforderungen der öffentlichen Hand 
nachzukommen und auch um das Vertrauen privater Unterstützer zu gewinnen, führen Hochschulen, Krankenhäuser und auch Hilfswerke 
vermehrt ein Qualitätsmanagementsystem ein. Mittelfristig ist es absehbar, dass sich die Anforderungen der Geldgeber zukünftig auch an 
die Theater richten werden. Als eines der fünf größten Theater in der Schweiz will sich das Theater Winterthur auf diese Herausforderung 
vorbereiten. Gemeinsam mit der TQU Group Winterthur, einem Unternehmen im Steinbeis-Verbund, und dem Zentrum für Kulturmanage-
ment der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) entwickelt das Theater ein Prozess- und Performancemodell für 
Ver anstaltungshäuser, Gastspieltheater und produzierende Theaterhäuser (Theatre Quality Frame). 

Transfer
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Daniel Eiche 
TQU Group (Winterthur) 
daniel.eiche@stw.de | http://tqu-group.com/tqu-schweiz

Marc Baumann | Silvia Lorenz 
Theater Winterthur 
marc.baumann@win.ch

Diana Betzler | Sabrina Kabitz 
Zentrum für Kulturmanagement (ZKM) 
bera@zhaw.ch | kabs@zhaw.ch

 Weitere Informationen zur Veranstaltung finden Sie auf 
www.steinbeis-engineering-group.de.  
Die Steinbeis Engineering Studie sowie die Best Practice-Publikation  
können auf www.steinbeis-edition.de bezogen werden.

Prof. asoc. univ. PhDr. Arno Voegele
Steinbeis-Transferzentrum Produktion & Management (Stuttgart)
arno.voegele@stw.de | www.stz-pm.de

einem dritten Schritt soll das Theater nach ISO 9001: 2008 zertifiziert 
werden. Das Projekt wird von der Schweizer Kommission für Technologie 
und Innovation (KTI) des Bundes gefördert. 

Die Erfahrungen aus dem Pilotprojekt haben bereits erste Modellansätze 
hervorgebracht: Das neu entwickelte „Theatre Quality Prozessmodell“ 
bündelt vor allem die drei Kernprozesse von Theatern in Produktion, Ver-
anstaltungsmanagement, Programmentwicklung und -vermittlung. Da-
rüber hinaus stellt der zur Zielentwicklung und Überwachung der Zieler-
reichung aufgebaute „Theatre Quality Monitor“ die Performance von 
sechs Zieldimensionen dar: bei den Finanzen und im Bereich der künst-
lerischen Qualität, im Umgang mit den unterschiedlichen Anspruchs-
gruppen, im Bereich der Entwicklung und Innovation, der Nachhaltigkeit 
und bei den Prozessen. Eine Erprobung und inhaltliche Weiterentwick-
lung mit weiteren Theatern in der Schweiz, Deutschland und Österreich 
ist geplant.

Die Entwicklungspartnerschaft ermöglicht eine zirkuläre Modellent-
wicklung und damit ein optimales Umfeld für Innovation. Die TQU Group 
Winterthur garantiert als erfahrener Praxispartner die Kompatibilität 
mit den international anerkannten Qualitätsnormen und den Standards 

Eine wichtige Erkenntnis aus der am Steinbeis Engineering Tag 2013 
vorgestellten Steinbeis Engineering Studie ist, dass nicht einmal in der 
Hälfte der befragten Mittelständischen Unternehmen ein effektives, be-
reichsübergreifendes Produktmanagement vorhanden ist. Desweiteren 
geben nur rund die Hälfte dieser Unternehmen an, ihr Produktmanage-
ment sei qualitativ gut besetzt. Die Befragungsergebnisse zeigen aber 
auch, dass bei der Koordination des Produktentstehungsprozesses (PEP) 
als abteilungsübergreifende Aufgabe dem Produktmanagement eine 
tragende und erfolgsrelevante Rolle zugeordnet wird. Und Produktma-
nagement ist nur dann erfolgreich, wenn es alle Einflussfaktoren be-
rücksichtigt, die Wertschöpfungskette integrativ betrachtet und konse-
quent prozessorientiert alle Schnittstellen bruchfrei bewältigt.

Das praxisorientierte Seminar der Steinbeis Engineering Group wird die-
ses Thema detailliert behandeln und greift die aus dem Arbeitsalltag 
vorhandenen Fragen auf. Begleitend werden Möglichkeiten einer finan-
ziellen Unterstützung der Unternehmen im Rahmen von EU-Förderpro-
grammen vorgestellt.

modernen Managements. Das Zentrum für Kulturmanagement fördert 
gemeinsam mit den Partnern die Generalisierung und Modellentwick-
lung, und sorgt für den Wissenstransfer in die Fach- und Forschungs-
kreise. Das Theater Winterthur bietet das Praxisfeld, anhand dessen ein 
praxisnahes, umsetzungsstarkes Managementmodell entsteht.

Professionelles Produktmanagement  
in Klein- und Mittelständischen Unternehmen
seminar der steinbeis engineering Group

Experten der Steinbeis Engineering Group sowie externe Referenten geben beim Seminar „Professionelles Produktmanagement in Klein- 
und Mittelständischen Unternehmen“ am 22. November 2013 in Stuttgart pragmatische Empfehlungen für die Umsetzung eines effizien-
ten Produktmanagements als Basis für wirtschaftlich erfolgreiche Produktinnovationen. 

Referenten:

  Prof. Arno Voegele, Steinbeis-Transferzentrum  
Produktion & Management, Stuttgart

  Prof. Günther Hofbauer, Hochschule Ingolstadt
  Dr. Jonathan Löffler, Steinbeis-Europa-Zentrum Karlsruhe

Gratulation. 30 Jahre TQU Group
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Proaktiv statt reaktiv 
steinbeis-Team entwickelt Trainingsmodule für robuste Prozesse

Unternehmen in der Produktion müssen heute einen Spagat meistern. Auf der einen Seite steigen die Kundenerwartungen an die Leistun-
gen und die Qualität eines Produkts, auf der anderen Seite nimmt auch der Kostendruck zu. Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, 
sind robuste Prozesse innerhalb des Unternehmens wesentlich: Sie liefern unabhängig von äußeren Einflüssen langfristig stabile Ergebnis-
se. Für einen deutschen Automobilbauer hat das Ulmer Steinbeis-Unternehmen TQU Business ein Programm zur „risikobasierten Fehlerver-
meidung“ entwickelt und durchgeführt. Die Erwartung war eine praxistaugliche Systematik, die es Führungskräften an den Linien ermög-
licht, Fehler nachhaltig zu vermeiden, und das Qualitätsbewusstsein in allen Bereichen und Ebenen des Unternehmens zu steigern. 

Die Ausgangssituation: Eine Mitarbeiterbefragung im Qualitätsmanage-
ment hatte die Erfahrungen der letzten Jahre mit der Thematik Qualität 
und Kosten ermittelt und so die Herausforderungen identifiziert. Eine 
Vielzahl der Qualitätsmethoden war bekannt, aber es bestand keine flä-
chendeckende, systematische Anwendung, sondern eher ein inselhafter 
Einsatz einzelner Methoden und Werkzeuge. Der Umgang mit Wissen 
und Erfahrungen war nicht nachhaltig, die Erfassung der Nutzeneffekte 
durch die bisherigen Maßnahmen im Bereich Qualität nicht ausrei-
chend. Kosten und Termin haben im Ansehen der Mitarbeiter einen hö-
heren Stellenwert als Qualität und Zuverlässigkeit. Und letztlich steht 
Fehlerbehebung vor Fehlervermeidung. 

Zusätzlich ergab die Analyse der Fehler, dass zwar ein hohes Qualitäts-
niveau erreicht wurde, dieses aber nicht mehr signifikant verbessert 
werden konnte. Das bedeutete, dass die Nacharbeitszeit auf dem Niveau 
der Taktzeit des Produktionsbereichs lag – das verschlechtert die Pro-
duktivität signifikant. Die Analyse zeigte auch, dass Nacharbeiten, die 
innerhalb eines Taktes oder einer Arbeitsstation durchgeführt werden, 
nicht systematisch erfasst werden und daher nicht in der ausgewiese-
nen Nacharbeitszeit erkennbar sind. Die Steinbeis-Experten gingen auf 
Basis von Beobachtungen und Hochrechnungen davon aus, dass die tat-
sächliche Nachbearbeitungszeit um den Faktor 5 höher ist als die ange-
gebene. Mitarbeiter, Vorarbeiter und Meister beheben Fehler auf hervor-
ragende Weise. Durch die niedrigeren Fehlerhäufigkeiten sind keine 
Muster erkennbar, die sofort zu nachhaltigen Maßnahmen führen kön-
nen, um das Wiederauftreten zu verhindern. 

Schnell war im Projekt klar, dass mit dem klassischen Ansatz zu Korrek-
turmaßnahmen keine wirkliche Veränderung im Handeln und in der 
Denkweise erreicht werden konnte. Deshalb entwickelte das Projekt-
Team gemeinsam mit den Verantwortlichen für Qualität und Weiterbil-
dung ein Qualifizierungsprogramm zur präventiven Fehlervermeidung. 
Dies kombiniert die vorhandenen Stärken in der reaktiven Fehlerbear-
beitung mit dem Vorgehen der risikobasierten Fehlervermeidung. Fünf 

Trainingsmodule wurden entwickelt, die den Bogen vom Erfassen des 
takt- bzw. arbeitsstationsbasierten Fehlerrisikos bis hin zur Führung mit 
der Fehlerrisiko pro Takt (FRT)-Kennzahl durch die verantwortlichen 
Meister spannen. Voraussetzung für diese Module waren umfangreiche 
interne Anpassungen: Die Zeiten für die Ermittlung der FRT wurden in 
die Arbeitspläne eingearbeitet, eine Struktur zum Führen mit der FRT-
Kennzahl musste geschaffen und Arbeitsweisen und -abläufe der Meis-
ter, Vorarbeiter und Qualitätsexperten mussten verändert und organisa-
torisch verankert werden.

Wie bei TQU Business üblich, wurde der theoretische Teil der Trainings-
maßnahmen auf ein Minimum beschränkt und der praktische Anteil di-
rekt am Band mit den Mitarbeitern durchgeführt. Teilnehmern und Ver-
antwortlichen hat dieser Ansatz so gut gefallen, dass das Vorgehen als 
Standard in die Weiterbildung des Unternehmens aufgenommen wird. 
Die bisherigen Ergebnisse können sich sehen lassen. Nacharbeitszeiten 
sind deutlich gesunken und die Häufigkeiten der Fehler sind nochmals 
deutlich durch präventive Maßnahmen zurückgegangen. 

Tobias Bläsing, Helmut Bayer
TQU Business GmbH (Ulm)
su1103@stw.de | www.tqu-group.com

Abb.: © fotolia.de/Nataliya Hora
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Gütesiegel für OP-Manager und -Koordinatoren 
sHB-Zertifikatsprüfung

Im Operationssaal werden für den Patienten nach der Diagnose 
und der Indikationsstellung zu einem operativen Eingriff die ent-
scheidenden Weichen für seine Genesung gestellt. Der Operati-
onssaal zählt neben der Intensivstation zu den kostenintensivsten 
Arbeitsplätzen eines Krankenhauses, deshalb muss die perioperati-
ve Planung und Ablauforganisation aller operativen Eingriffe 
sorgfältig durchgeführt, überwacht und dokumentiert werden. 
Neben der Fachexpertise des OP-Teams kommt es daher auf die 
professionelle Planung des Workflows, insbesondere aber auch auf 
die Wechselwirkungen mit der postoperativen Nachsorge und 
nachfolgenden Operationen an. Um dies professionell bewerkstel-
ligen zu können, haben die Krankenhäuser die Funktion eines OP-
Managers und des OP-Koordinatoren geschaffen. Allerdings gibt 
es bis heute keine einheitliche Ausbildung hierzu. Mit der Koope-
ration zwischen dem Verband für OP-Management (VOPM) und 
dem Steinbeis-Transfer-Institut Business Excellence der Stein-
beis-Hochschule Berlin wurden die fachlichen und organisatori-
schen Anforderungen an die beiden Funktionen nun identifiziert 
und können in Zukunft durch eine Zertifikatsprüfung nachgewie-
sen werden. 

Zugangsvoraussetzung zur Prüfung ist mindestens eine abgeschlossene 
Ausbildung zu einem medizinischen Pflegeberuf, Approbation als Arzt 
oder ein abgeschlossenes Studium der Gesundheitsökonomie oder ähn-
liches. Es werden Kenntnisse zu OP-Management, Patientenmanage-
ment, Finanzmanagement, Personalmanagement, Projektmanagement, 
Rechtsgrundlagen im OP und im Arbeitsrecht, Hygiene, Riskmanage-
ment, Supply Chain Management, Qualitätsmanagement und Marketing 

erwartet. Bei bestandener Prüfung erhalten die Teilnehmer den Titel 
„OP-Manager certified by Steinbeis University“ oder „OP-Koordinator 
certified by Steinbeis University“. Übungsfragebogen des TQU Verlags 
unterstützen die Teilnehmer bei der Vorbereitung auf die schriftliche 
Prüfung.

Nutzen für die Teilnehmer sind der anerkannte Nachweis ihrer Kompe-
tenz durch einen formalen Abschluss, ihre persönliche Differenzierungs-
möglichkeit, ihre Weiterentwicklungsmöglichkeit durch das Master- 
Stars©-Konzept, unbeschränkt gültige persönliche Zertifikate und 
reduzierte Haftungsrisiken bei einschlägigen Berufshaftpflichtversiche-
rungen. Einen wesentlichen Nutzen haben die Krankenhäuser und ärzt-
lichen Einrichtungen, indem sie auf Mitarbeiter zurückgreifen können, 
die fundierte Kenntnisse in den für das Image und die Leistungsfähigkeit 
des Hauses so wesentlichen Funktion des OP-Managers und OP-Koordi-
natoren besitzen.

Das Steinbeis-Transfer-Institut Business Excellence der Steinbeis-Hoch-
schule Berlin arbeitet seit mehreren Jahren mit namhaften Unterneh-
men und Instituten zusammen. Es entwickelt zusammen mit Fachleuten 
praxisgerechte Curricula und erstellt die Prüfungs- und Zertifizierungs-
ordnung, bildet mit Fachleuten den Prüfungsausschuss, sichert die  
Qualität der Weiterbildung, trainiert die Trainer und übernimmt die Vor-
bereitung und Durchführung der Zertifikatsprüfungen. Über 1.000 ver-
gebene Zertifikate bestätigen die Attraktivität des Angebots. 

Prof. Dr. Jürgen P. Bläsing, Helmut Bayer
Steinbeis-Transfer-Institut Business Excellence (Berlin/Ulm)
su0652@stw.de | www.tqu-group.com/ifbe/

© fotolia.com/Tom Wang
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ausgezeichnetes Innovations- und  
Qualitätsmanagement 
8. verleihung des Kompetenzpreises Baden-Württemberg

Die Jury hat entschieden: Der Kompetenzpreis für Innovation und 
Qualität Baden-Württemberg in der Kategorie Unternehmen 
geht 2015 an die Reichle GmbH Gravier- und Laserschweißzent-
rum. Als Unternehmerpersönlichkeit wird Eugen Hehl geehrt. 
Auszeichnungen erhalten zudem die Roche PVT und die LÖSO-
MAT Schraubtechnik Neef GmbH. Der vom Ulmer Steinbeis-Un-
ternehmen TQU Business GmbH und dem Messeveranstalter P.E. 
Schall GmbH & Co. KG initiierte Kompetenzpreis zeichnet bereits 
zum 8. Mal Produktinnovationen, innovative Geschäftsmodelle, 
Prozesse und Services sowie Organisations- und Marketinginno-
vationen aus. Der Preis steht unter der Schirmherrschaft der 
Steinbeis-Stiftung und wird in Kooperation mit dem Arbeitge-
berverband Südwestmetall, dem Landesverband der Baden-Würt-
tembergischen Industrie e.V. (LVI) und dem Verband der chemi-
schen Industrie (VCI) jährlich vergeben.

Der Preisträger 2015 in der Kategorie Unternehmen, die Reichle 
GmbH Gravier- und Laserschweißzentrum, hat sich unter mehr als 25 
Bewerbern durchgesetzt. Das ausgezeichnete und innovative Verfah-
ren im Bereich der Oberflächentechnik insbesondere für Werkzeuge 
und Formen für das Schäumen, Spritz- und Druckgießen ist neu und 
stellt die Innovationskraft der Reichle GmbH mit ihren knapp 50 Mit-
arbeitern eindrucksvoll unter Beweis. Für die Jury des Kompetenzprei-
ses Baden-Württemberg war dabei überzeugend, dass die Innovation 
aus dem Unternehmen selbst kommt. Die Finanzierung für das über 
zwei Jahre dauernde Entwicklungsprojekt wurde aus eigenen Mitteln 
realisiert und die Innovation hat ein großes Marktpotenzial. Die 
Reichle GmbH verkörpert die Prinzipien des Baden-Württembergi-
schen Mittelstands, ein Familienbetrieb, bei dem der Generations-
wechsel vorbildlich zu funktionieren scheint.

Als Unternehmerpersönlichkeiten ehrt der Kompetenzpreis Eugen 
Hehl, Gesellschafter der Firma ARBURG GmbH + Co. KG. Er erhält den 
Preis unter anderem für unternehmerische Weitsicht, Innovation, so-
ziales Engagement und Nachhaltigkeit. Eugen Hehl, der auch heute 
noch als beratender Gesellschafter aktiv ist, hat zusammen mit sei-
nem Bruder Karl Hehl das Familienunternehmen zu dem gemacht, 
was es heute ist: ARBURG gehört weltweit zu den führenden Herstel-
lern von Maschinen für die Kunststoffverarbeitung. Als langjähriger 
Vorsitzender der Geschäftsleitung war Eugen Hehl maßgeblich am 
globalen Erfolg des Unternehmens beteiligt. Technisch ausgebildet, 
aber mit einem feinen Gespür vor allem im Vertrieb forcierte er mehr 
als sechs Jahrzehnte den Vertrieb der innovativen Maschinentechnik 
und die Internationalisierung des Familienunternehmens. 

Erstmals vergibt die Jury des Kompetenzpreises Baden-Württemberg 
2015 zwei weitere Auszeichnungen. Sie gehen an die Roche PVT 
GmbH und die LÖSOMAT Schraubtechnik Neef GmbH. Roche PVT ist 
innerhalb des Roche-Verbundes das Kompetenzzentrum für Systeme 
zur Automatisierung der Prä- und Postanalytik in klinischen Labors. 
Im Unternehmen wurde eine neue Prozessstruktur eingeführt und so 
vor allem in der Geräteentwicklung ein Innovationssprung ausgelöst. 

Beworben hat sich das Unternehmen mit der Entwicklung eines neu-
en Decappers in den LCP1 Systemen. Der Decapper öffnet – je nach 
Anforderung – die Probenröhrchen automatisch.

In einem gemeinschaftlichen Projekt zwischen LÖSOMAT und der 
Bahnbau Gruppe der Deutschen Bahn wurde ein komplett neues Ge-
rät für die Verschraubung von Gleisen entwickelt: der LÖSOMAT Uni-
versal-Bahnschrauber. Die Anforderungen an ein Gleisverschrau-
bungsgerät waren sehr hoch. Das Gerät muss leise, leicht und einfach 
zu bedienen sein. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Der Bahn-
schrauber der Serie LDB ist mit Akku betrieben und kann damit ein 
Drehmoment von 150-1.100 Nm und eine Drehzahl von ca. 160 U/min 
bei einem Gewicht von nur 17,2 kg aufbringen. Neu an dieser Serie 
ist, dass der Anwender am Farbdisplay direkt den Gleistyp auswählen 
kann, der verschraubt werden soll. Das spart Zeit.

„In diesem Jahr haben sich erneut Unternehmen aus allen Branchen 
für den Kompetenzpreis Baden-Württemberg beworben, vom Mittel-
ständler bis zum Konzern. Keine leichte Aufgabe für die Jury“, erklärt 
Helmut Bayer, Geschäftsführer der TQU Business GmbH und Mit-Ini-
tiator des Kompetenzpreises. „Dies stellt einmal mehr unter Beweis, 
dass der Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Würt-
temberg nicht nur fest etabliert ist, sondern als eine der wichtigsten 
Auszeichnungen für exzellente unternehmerische Leistungen im Land 
gilt“, so Bayer weiter. Wer sich um den Kompetenzpreis bewirbt, muss 
modernes Innovations- und Qualitätsmanagement hervorragend in 
die Betriebspraxis umgesetzt haben und dadurch nachweislich mess-
bare unternehmerische Erfolge erzielen. Ob diese Kriterien erfüllt 
werden, überprüft die Jury aus einem Expertengremium anhand der 
eingereichten Unterlagen und vor Ort in den Betrieben.

Ulla Bläsing
TQU Business GmbH (Ulm)
su1103@stw.de | www.tqu-group.com

Abb.: Preisträger und Jury des Kompetenzpreises 2015
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Innovation und Qualität perfekt zusammen- 
gebracht
Kompetenzpreis Baden-Württemberg geht  
in die nächste runde

Der Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Württem-
berg (KPBW) wird 2016 zum neunten Mal verliehen. Bereits seit 
2008 zeichnen die Initiatoren des Awards, das Steinbeis-Unterneh-
men TQU Business GmbH und das Messeunternehmen P. E. Schall 
GmbH & Co. KG, Unternehmen aus, die die Herausforderung des 
Spannungsfelds zwischen Innovation und Qualität herausragend 
lösen. 

Nicht von ungefähr stellen sich von Jahr zu Jahr immer mehr Unterneh-
men dem Wettbewerb obwohl die gesetzten Hürden hoch und die An-
forderungen groß sind. „Dies stellt einmal mehr unter Beweis, dass der 
Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Württemberg nicht 
nur fest etabliert ist, sondern als eine der wichtigsten Auszeichnungen 
für exzellente unternehmerische Leistungen im Land gilt“, erklärt Hel-
mut Bayer, Geschäftsführer der TQU Group und Mit-Initiator des Kom-
petenzpreises.

Mit dem Kompetenzpreis für Innovation und Qualität Baden-Württem-
berg werden Unternehmer, Unternehmen und Einrichtungen aus dem 
Bundesland Baden-Württemberg ausgezeichnet, die das Spannungsfeld 
zwischen Innovation und Qualität hervorragend in ihrer Betriebspraxis 
beherrschen und dadurch nachhaltig messbare unternehmerische Erfol-
ge erzielen. Ob diese Kriterien erfüllt werden, überprüft eine Jury, beste-
hend aus einem ausgewiesenen Expertengremium, anhand der einge-
reichten Unterlagen und vor Ort in den Betrieben.

Die Bewerbungsfrist für den Kompetenzpreis Baden-Württemberg 2016 
läuft seit September 2015. Abgabeschluss ist der 08. Februar 2016, die 
Preisverleihung findet traditionell im Rahmen der internationalen Fach-
messe Control am 26. April 2016 in Stuttgart statt. Schirmherr des Preises 
ist Steinbeis. Der Preis wird in Kooperation mit dem Arbeitgeberverband 
Südwestmetall, dem Landesverband der Baden-Württembergischen Indus-
trie e.V. (LVI) und dem Verband der chemischen Industrie (VCI) verliehen.

Ulla Bläsing
TQU Business GmbH (Ulm)
ulla.blaesing@stw.de | www.kompetenzpreis-bw.de

Die Kompetenzpreis-Jury

• Helmut Bayer; Geschäftsführer der TQU Business GmbH
•  Prof. E.h. Senator E.h. E.h. Klaus Fischer; Geschäftsführer  

fischerwerke GmbH & Co. KG
•  Martin Hochmuth; Leiter Produkt HAHN+KOLB Werkzeuge GmbH
•  Reiner Marquart; Geschäftsführer der CDE Management GmbH
•  Gitta Schlaak; Projektleiterin der Messe Control,  

Schall GmbH & CO. KG
•  Steffen Schoch; Geschäftsführer Wirtschaftsförderung  

Zukunftsregion Nordschwarzwald GmbH
•  Kai Schweppe; Geschäftsführer Arbeitspolitik, Südwestmetall
•  Prof. Dr. Heinz Trasch; ehem. Vorstandsvorsitzender  

der Steinbeis-Stiftung
•  Senator E.h. Wolfgang Wolf; Geschäftsführendes Vorstands- 

mitglied des LVI – Landesverband der Baden-Württembergischen 
Industrie
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TQU Business GmbH folgt in seinen Aus- und Weiterbildungs-
angeboten dem Modell „Aus der Praxis für die Praxis“. Dieses
berücksichtigt bereits eingesetzte Methoden, vertieft vorhan-
dene Kenntnisse und kombiniert diese gezielt mit Wissen im
Grundlagen- und Anwendungsbereich. Das Kompetenzent-
wicklungsprogramm schließt mit einem Leistungsnachweis
und dem Zertifikat „certified by Steinbeis-University“ ab.

Die TQU-Experten coachen ihre Kunden während der gesam-

ten Projektlaufzeit. So wird die Anwendung der geschulten

Methode trainiert und stetig verbessert. Insbesondere wird die

zielgerichtete und ergebnisorientierte Praxisumsetzung der

Lean Methode bedacht. Durch das Coaching wird ein Wert für

den Nutzen der Maßnahme (ROC, Return on Competence)

ermittelt.

Lean Kompetenz in der Produktion
Für einen Automobilhersteller wird eine Gruppe von Fachleuten

aufgebaut, die Lean Manufacturing in den Werken umsetzt. So

konnten Produktivität und Produktqualität auf höchstem

Niveau dauerhaft gesichert werden. Der Automobilhersteller

kann sich heute über einen ROC-Faktor von 8,5 freuen. Das

bedeutet, jeder Euro, der in die Qualifizierung und Kompetenz-

entwicklung der Mitarbeiter investiert wurde, bringt 8,50 Euro

Kostenersparnis für das Unternehmen.

Lean Kompetenz im administrativen Bereich 
Für einen Hersteller von Solar Wechselrichtern haben TQU-

Experten mit Lean Management im administrativen Bereich

eine Aufwandsreduktion von 1,8 Tagen pro Mitarbeiter und

Monat realisiert. Durch Analyse der persönlichen Arbeits-

organisation der Mitarbeiter und der Abteilungsprozesse,

konnten „Zeitfresser“ eliminiert werden. Das Unternehmen

erreicht heute über die konsequente Anwendung von Lean

Management einen ROC von 10, dies bedeutet, jeder in die

Maßnahmen eingesetzte Euro ergibt eine 10-fache Kostenein-

sparung für das Unternehmen.

TQU Business GmbH

Geschäftsführer: Dipl.-Ing. (FH) Helmut Bayer, MBA

Riedwiesenweg 6 | D-89081 Ulm

Fon: +49 (0)731 - 937 62 - 23 

E-Mail: stz1103@stw.de

Lean Management-Kompetenz ergebniswirksam aufbauen

Steinbeis-Tag
2008
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Die TQU Business GmbH folgt dem Modell „aus der Praxis für die

Praxis in die Praxis“. Dieses berücksichtigt bereits eingesetzte

Methoden, vertieft vorhandene Kenntnisse und kombiniert sie

gezielt mit Wissen im Grundlagen- und Anwendungsbereich.  Das

Kompetenzentwicklungsprogramm schließt mit einem Leistungs-

nachweis und dem Zertifikat „certified by Steinbeis University“ ab.

Die TQU-Experten begleiten und unterstützen ihre Kunden wäh-

rend der gesamten Projektlaufzeit. So wird die Anwendung der

trainierten Fähigkeiten und Fertigkeiten stetig und praxisnah

verbessert. Insbesondere werden die Lean und Six Sigma Metho-

den zielgerichtet und pragmatisch umgesetzt. Durch das Coaching

wird ein Wert für den Nutzen der Maßnahme (ROC = Return on

Competence) ermittelt.

Lean Sigma: Zwei Ansätze – ein Ergebnis
Durch die Kombination von Lean Management (Effizienz) und Six

Sigma (Effektivität) können Produkte und Prozesse kundenorien-

tierter und günstiger gestaltet werden. Als Grundgerüst für

Verbesserungsprojekte dienen die Six Sigma Vorgehensmodelle

DMAIC bzw. DMADV. In den einzelnen Phasen kommen ausge-

wählte Werkzeuge aus Lean Management und Six Sigma kombi-

niert zum Einsatz. Für einen führenden deutschen Haushalts-

waren-Hersteller wird derzeit von den TQU-Experten in einer

ersten Welle anhand konkreter Projekte bei fünfzehn Mitarbei-

tern die Lean Sigma-Kompetenz entwickelt („Green Belt Lean

Sigma“). Die Vermittlung fundierter theoretischer Grundlagen

unterstützt dabei die praktische Anwendung. Dazu wurden fünf

Projektteams gebildet. Jedes dieser Teams hat zum Ziel, ergebnis-

wirksame Verbesserungen hinsichtlich Prozess- und Produkt-

qualität zu erzielen und diese nachzuweisen. Die frisch gebacke-

nen „Green Belts“ sind die Multiplikatoren für die Lean Sigma

Philosophie. Um die Kompetenz nachhaltig für das Unternehmen

nutzen zu können, werden die „Green Belts“ in Zukunft Probleme

und Herausforderungen rechtzeitig und selbständig erkennen

und die für das Unternehmen beste Lösung finden.

Referent: Alexander Frank

Geschäftsführer: Dipl.-Ing. (FH) Helmut Bayer, MBA

Riedwiesenweg 6 | 89081 Ulm

Fon: +49 731 93762-23 | Fax: +49 731 93762-62

E-Mail: stz1103@stw.de | www.stw.de/su/1103

TQU Business GmbH, Ulm
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TQU Business GmbH, Ulm

Lean erleben – Lean sehen 

Was tun, wenn der Produktionsprozess unrund 

läuft, die Waren-Qualität zu wünschen übrig lässt 

und statt Wertschöpfung Verschwendung die 

wirtschaftliche Leistung eines Unternehmens trübt, obwohl 

sämtliche Beteiligten an der Belastungsgrenze arbeiten? Die-

se globale Frage beschäftigt bereits sämtliche Experten über 

mehrere Jahre. Deren Antwort: „Lean Management“, was 

nichts anderes bedeutet, als Werte ohne Verschwendung zu 

schaffen, und zwar durch die optimale Abstimmung sämtli-

cher Aktivitäten, die für die Wertschöpfung notwendig sind, 

bei gleichzeitiger Vermeidung überflüssiger Tätigkeiten. Die 

Umsetzung dieses Ziels stellt Unternehmen allerdings vor 

sehr große Herausforderungen, zumal bisweilen radikale in-

frastrukturelle Veränderungen ebenso vonnöten sind, wie ein 

strategisches Umdenken. Um dies zu erreichen, ist es notwen-

dig, sich dem Gedankengang zu stellen und die Gesamtablauf-

kette zu betrachten. Auch wenn es in der Konsequenz bedeu-

tet, eine ganze Fabrik zu verändern. 

In einer einfachen Simulation eines Produktionsablaufes kön-

nen diese Herausforderungen dargestellt werden. Eine tradi-

tionelle funktionale Wertschöpfungskette zeigt deutlich, dass 

die wesentlichen Punkte „Verschwendung“, „Synchronisati-

on“ und „Überlastung“ zum Tragen kommen. Zwar arbeiten 

alle Beteiligte so schnell es ihnen möglich ist, aber dennoch 

kommt es zu Stauungen im Produktionsfluss. Während sich 

bei manchen die Arbeit türmt, schieben andere „Kollegen“ 

eine eher ruhigere Kugel. Eine erste offensichtliche Optimie-

rung und die damit verbundene Absicht, an den neuralgischen 

Produktionsstellen schneller zu arbeiten, offenbart genau die 

Probleme, die auch in der realen Produktion Hemmschuhe dar-

stellen: Nicht die Veränderung einzelner Schritte bringt die Lö-

sung, sondern die harmonische Synchronisierung der gesam-

ten Prozesskette. Erst die Auflösung der Struktur des Systems 

verbessert das Ergebnis deutlich. Die gestiegene Produktivität 

geht einher mit entspannterem Arbeiten an allen Plätzen. Der 

Schlüssel des Erfolgs liegt in der Betrachtung der Gesamtab-

laufkette und nicht der einzelnen Funktionsbereiche. 

Referent: Alexander Frank 

Leiter: Helmut Bayer

Magirus-Deutz-Straße 18 | 89077 Ulm

Fon: +49 731 14660-200 | Fax: +49 731 14660-202

E-Mail: su1103@stw.de | www.stw.de/su/1103
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Berufsbezogene Weiterbildung und praxisorientier-

te Qualifizierung sind zentrale Kompetenzen der 

TQU AKADEMIE, einer rechtlich nicht selbstständi-

gen Einheit der TQU Business GmbH, denn hier wird gezielt 

Wissen vermittelt, das unmittelbar in der Praxis anwendbar 

ist. Das AKADEMIE-Programm bietet mit seinem breiten Spek-

trum gegenwärtigen und künftigen Führungskräften an, sich 

für die Anforderungen am Puls der Zeit zu wappnen und für 

kommende Aufgaben zu rüsten. 

Weiterbildung und Qualifizierung werden von den erfahrenen 

Beratern und Referenten in den unterschiedlichsten Semi-

narformen aufgaben-, praxis- und wertschöpfungsorientiert 

vermittelt. Das Programm der TQU AKADEMIE ist nachhaltig 

am realen, messbaren Erfolg orientiert und berücksichtigt in-

dividuelle Bedürfnisse der Teilnehmer. Das Angebot reicht von 

eintägigen Workshops bis zu mehrwöchigen Seminarfolgen 

mit anerkannten Abschlüssen, u. a. ein Hochschulzertifikat 

der Steinbeis-Hochschule Berlin. Modular aufgebaute Ausbil-

dungsreihen führen bis hin zur Verleihung von „MasterStars“. 

Die Beratung und Betreuung erfolgt auf Prozessebene. 

Die TQU AKADEMIE stellt sich den Herausforderungen im Sie-

benklang der Excellence:

Engineering Excellence: Welche Innovationen können wir 

hervorbringen, um ein Angebot zu haben, das die Kunden 

wertschätzen und das sie im Wettbewerb einen Schritt voraus 

bringt?

Business Excellence: Wie können wir die Stakeholder begeis-

tern, um die Zukunftsfähigkeit des Unternehmens zu sichern?

Personal Excellence: Wie kann für Mitarbeiter und Geschäfts-

partner eine langfristige Orientierung geschaffen, wie können 

diese für die gemeinsamen Ziele gewonnen und wie kann ein 

unternehmensweiter Lernprozess initiiert werden?

Operational Excellence: Wie können wir die Deckungsbeiträ-

ge steigern, um den notwendigen Gewinn für die Zukunft zu 

erwirtschaften?

Quality Excellence: Wie kann ein Unternehmen seine Quali-

tät entwickeln und auf einem exzellenten Stand sichern?

Project Excellence: Was ist zu tun, um Projekte zum er-

wünschten Ergebnis zu führen? Wie verhindern wir Zeitver-

zug, Kostenüberschreitung und Qualitätsverluste?

Organisational Excellence: Wie müssen wir die jeweilige Or-

ganisation gestalten, um die Herausforderungen der Zukunft 

zu bewältigen?

Geschäftsführer: Helmut Bayer 

Magirus-Deutz-Straße 18 | 89077 Ulm

Fon: +49 731 14660200 | Fax: +49 731 14660202

E-Mail: su1103@stw.de | www.stw.de/su/1103

Weiterbildung im Siebenklang der Excellence
TQU Business GmbH, Ulm
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Dienstleistungsangebot
Durch praxisorientierte Kompetenzentwicklung Nutzen und 

Mehrwert für Kunden zu schaffen, ist Ziel und zugleich Credo 

der TQU Business GmbH, dem Kern der TQU Group. Das ge-

schnürte Dienstleistungspaket basiert auf sechs Säulen:

�� Beratung

�� Begleitung

�� Weiterbildung

�� Zertifizierung

�� Information

�� Kommunikation

Dies bieten wir über die Marken bzw. Geschäftsbereiche TQU 

Beratung, TQU Akademie, TQU Verlag, IfBE, TQU Medien & PR-

Service an.

Schwerpunktthemen
�� Innovationsmanagement

�� Geschäftsprozessmanagement

�� Lean Management und Six Sigma

�� Qualitätsmanagement

�� Supply Chain Management

�� Corporate Responsibility

Projektbeispiele
�� Für einen führenden Hersteller im Bereich Consumer 

Products haben wir die Supply Chain sowohl für Neupro-

dukte als auch für die Bestandsprodukte gestaltet. Die 

Herausforderung lag in der Gewährleistung des Markt-

einführungstermins sowie der Marktversorgung und 

zudem darin, die Lagerbestände auf einem vernünftigen 

Niveau zu halten.

�� Bei einem Unternehmen der Elektrokleingeräte-Branche 

haben wir die Organisation bei der Umstellung von 

Eigen- auf Fremdfertigung begleitet, das Produktport-

folio neu gestaltet und sowohl die Aufbau- als auch die 

Ablauforganisation entsprechend angepasst.

�� Einem international tätigen Automobilzulieferer komple-

xer Komponenten konnten wir helfen, ein bedeutendes 

Produktproblem nachhaltig zu lösen und eine Simulation 

für zukünftige Produkte zu entwickeln.

�� Einem weltweit operierenden Hersteller von Anlagen 

haben wir geholfen, ein auftretendes Temperaturproblem 

schnell einzugrenzen und Maßnahmen zu definieren, 

damit der Liefertermin und die Inbetriebnahme des Bau-

werks und der Anlage plangemäß durchgeführt werden 

konnten.

�� Bei einem Automobilzulieferer betreuen wir die Kompe-

tenzentwicklung zur strukturierten Produkt- und Prozess-

verbesserung von Mitarbeitern und Führungskräften mit 

dem Ziel, die PPM-Ausfälle noch weiter zu reduzieren.

�� Im Rahmen eines Lizenzvertrags mit dem Qualitäts-

Management-Center im Verband der Automobilindustrie 

(VDA QMC) werden in der Automotivebranche anerkann-

te Ausbildungsgänge durchgeführt.

Geschäftsführer: Helmut Bayer

Magirus-Deutz-Str. 18 | 89077 Ulm

Fon: +49 731 14660200

E-Mail: su1103@stw.de | www.stw.de/su/1103

TQU Business GmbH
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Motivation 
Morbus Parkinson ist eine Erkrankung bei Personen des mittle-

ren und höheren Alters. Bei der Festlegung der Therapie orien-

tiert sich der behandelnde Neurologe an subjektiven Aussagen 

des Patienten und der während des Arztbesuches ersichtlichen 

Ergebnisse. Der Einsatz von mobilen Apps im häuslichen Um-

feld zum Monitoring der Erkrankung kann dem behandeln-

den Neurologen einen Eindruck seines Patienten weit über 

die Sprechstunden hinaus geben. Mobile Applikationen be-

rücksichtigen Faktoren wie motorische Einschränkungen oder 

Erfahrungsgrad mit neuen Technologien häufig nicht. Aus 

diesem Grund erfordern Softwareprodukte im Bereich Mor-

bus Parkinson einen nutzerorientierten, gebrauchstauglichen 

Softwareentwicklungsprozess.

Methoden 
Seniorenfreundliche Produktentwicklung erfordert ein Ver-

ständnis für die Bedürfnisse des Nutzers. Die Prinzipien des 

Design for Six Sigma bieten durch die Fokussierung auf Kun-

denbedürfnisse einen möglichen Ansatz hierfür. Nach der Ent-

wicklung eines funktionellen Prototypen einer mobilen Appli-

kation zur Therapiekontrolle bei Parkinson fand am Institut 

für Medizintechnik und Mechatronik der Hochschule Ulm im 

Frühling 2012 ein Expertenreview im Hinblick auf Usability 

der Applikation und Gebrauchstauglichkeitsprüfungen mit an 

Parkinson Erkrankten und nicht Erkrankten ähnlichen Alters 

statt. In Zusammenarbeit mit der TQU Business GmbH wurden 

die Ergebnisse mit denen aus dem Bereich Six Sigma, Quali-

tätsmanagement, stammenden Methoden Voice of the Custo-

mer (VOC) und KANO einer Anforderungsanalyse unterzogen. 

Anschließend erfolgte die Umsetzung der erarbeiteten Anfor-

derungen zur Weiterentwicklung eines nutzerfokussierenden 

Prototyps.

Ergebnisse 
Mit Hilfe der Methoden VOC und KANO entsteht ein nutzerfo-

kussierter Prototyp, der Eigenschaften umfasst wie schwarze 

Schrift auf weißem Hintergrund zur Erzeugung eines deutli-

chen Kontrasts, Imagebuttons in Kombination mit Schlagwör-

tern, um die Bedeutung zu verstärken, keinerlei Anglizismen, 

wiederkehrende Strukturen in der Navigation um die Nutzung 

der Applikation im Gedächtnis zu verankern. Zudem macht der 

Prototyp den Einsatz auf Smartphones und Tablets mit dem 

Betriebssystem Android möglich. Die vorliegend beschriebene 

seniorenzentrierte Softwareentwicklung stellt eine intuitive 

Bedienung und kontinuierliche Anwendung der Applikation 

sicher, bei welcher der Benutzer Spaß an der Bedienung der 

Software hat und an der Förderung des eigenen Gesundheits-

zustandes beteiligt ist.

Referenten: Stefanie Bock, Alexander Frank

Leitung: Helmut Bayer

Magirus-Deutz-Str. 18 | 89077 Ulm

Fon: +49 731 14660200 | E-Mail: su1103@steinbeis.de

www.steinbeis.de/su/1103 | SU-Profil auf Seite 62

Mit Design for Six Sigma zur nutzerorientierten App  
für Parkinson-Patienten
TQU Business GmbH
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TQU AG
Winterthur (Schweiz)
Geschäftsführer: Dipl.-Ing. (FH) Daniel Eiche
E-Mail: stz456@stw.de

„Six Sigma” in der Praxis

Six Sigma, Insidern bekannt als systematische,
zahlen- und faktenbasierte Methodik zur
Verbesserung von Produkten, Prozessen und
Abläufen, wird von der TQU AG zur Optimierung
einer SMT-Linie bei der Wiltronic AG in Herbrugg
in der Schweiz angewendet. Am Anfang des
Projekts stand die Überprüfung der Messmittel-
fähigkeit eines Röntgentesters.

Bei der Bestückung von Leiterplatten setzt sich
– aufgrund zunehmender Miniaturisierung –

vermehrt die Analyse-Technologie mittels Röntgen-
strahlung durch. Einheitliche Standards dieser
Röntgentester bei der Programmierung fehlen
jedoch. Bisher mussten Unternehmen für jede
Bauteilform geeignete Messkriterien auswählen
und die dazugehörigen Toleranzen festlegen.

Die Experten der TQU AG haben gemeinsam mit 
der Wiltronic AG die Messabweichung eines
Röntgentesters mit statistischen Werkzeugen aus
dem Six Sigma-Methoden-Baukasten überprüft.
Aufbauend auf diesen Ergebnissen wurden für die
zu testenden Bauteile die relevanten Messkriterien
und spezifische Toleranzen identifiziert. Dieses
Vorgehen wurde soweit standardisiert, dass die
Mitarbeiter nun in der Lage sind, die optimale
Einstellung des Röntgentesters für neue Bauteile
und zukünftige Leiterplatten eigenständig zu er-
mitteln. Dies war ein erster und entscheidender
Erfolg bei der Optimierung der gesamten SMT-
Bestückungslinie.

Ausgewählte Projekte
2002
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TQU AG

Winterthur (Schweiz)

Leiter: Dipl.-Ing. (FH) Daniel Eiche

E-Mail: stz456@stw.de

„Design of Experiments” in der Praxis

Design of Experiments (DoE) ist eine Methodik zur Planung und Auswertung von
Versuchen. Ziel von DoE ist es, mit möglichst wenig Versuchsaufwand möglichst viel
über die Zusammenhänge von Einflussparametern und Ergebnissen zu erfahren. Bei
einem namhaften Automobilzulieferer hat die TQU AG einen Verarbeitungsprozess
von Polyurethan zur Herstellung von Karosseriekomponenten mittels DoE erfolgreich
optimiert.

Bedingt durch Gewichtsvorgaben werden in der Auto-
mobilindustrie zunehmend Kunststoffe eingesetzt. Die
Verarbeitung von Kunststoffen stellt jedoch hohe Anfor-
derungen an die Unternehmen, da einerseits im
Herstellungsprozess viele Parameter eingestellt werden
müssen und andererseits hohe Erwartungen beispiels-
weise an Festigkeit oder Oberflächenbeschaffenheit
gestellt werden.

Die Experten der TQU AG haben gemeinsam mit einem
Team des Unternehmens zehn kritische Parameter defi-
niert, deren Einfluss auf fünf wichtige Ergebnisse mittels
DoE untersucht wurden. Um diese zehn Einfluss-
parameter in allen möglichen Kombinationen von
Einstellungen zu testen, wären insgesamt 1024 Versuche
notwendig gewesen – eine Anzahl, die in der Praxis nicht
zu bewältigen ist! Durch die Auswahl eines teilfaktoriel-
len Versuchsplans konnte die Anzahl auf 40 Versuche
reduziert werden.

Das Resultat der statistischen Auswertung war für den
Kunden überwältigend: Mit nur 40 Versuchen konnten
Ergebnisse und Vermutungen bestätigt werden, für die in
den letzten drei Jahren Tausende von Teilen gefertigt
wurden. Zudem konnten neue Erkenntnisse v. a. auch
über mögliche Wechselwirkungen zwischen den
Einflussparametern gewonnen werden. In Zukunft wird
Design of Experiments in diesem Unternehmen eine
wichtige Rolle spielen.
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TQU AG

Winterthur (Schweiz)

Leiter: Dipl.-Ing. (FH) Daniel Eiche

E-Mail: stz456@stw.de

Produktverbesserung und -validierung mit DoE
und Lebensdaueranalyse

Der Six Sigma-Baukasten bietet mit Design of Experiments (DoE) und Lebensdauer-
analyse zwei Werkzeuge, die sich hervorragend eignen, die Arbeit von Entwicklungs-
und Validierungsingenieuren zu unterstützen. In einem Projekt der TQU AG mit einem
namhaften Automobilzulieferer gelang es mittels dieser Werkzeuge, Fehlerquellen zu
beseitigen und das re-designte Produkt erfolgreich zu validieren.

In der Automobilindustrie ist es von entscheidender
Bedeutung, das Verschleiß- und Ausfallverhalten der
beteiligten Systemkomponenten zu kennen, die unter
verschiedensten Klima- und Einsatzbedingungen über
Jahre hinweg zuverlässig funktionieren müssen.

Spezialisten der TQU AG standen gemeinsam mit einem
Projektteam des Kunden vor der Aufgabe, die Ursachen
für Frühausfälle zu finden, eine nachhaltige Lösung
umzusetzen und diese zu validieren. In einem ersten
Schritt ist es mit Hilfe von DoE gelungen, die
Fehlerursachen zu identifizieren und durch ein Re-
Design zu beseitigen. In einem zweiten Schritt wurde
anhand von Lebensdaueranalysen statistisch nachge-
wiesen, dass das Testverfahren zum Nachweis der

Lebensdauer geändert werden muss, um das Verhalten
des Produkts im Feld zulässig zu simulieren. Mit einem
modifizierten Testverfahren wurde die neue Lösung
schließlich erfolgreich validiert.

Gerade bei sicherheitsrelevanten Nachweisen ist es
unabdingbar, dem Bauchgefühl zu trotzen und durch
konsequenten Methodeneinsatz klare Fakten und Zahlen
zu schaffen. Six Sigma-Werkzeuge stellen hierbei eine
zielgerichtete und effiziente Möglichkeit dar, nachhaltige
Ergebnisse und unternehmerischen Erfolg zu sichern.

80
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